
7Ae/. 2S,

Lolwsk ?ogd !ci1t - l̂ agolZsi ' lagklatt „Osr Lsssllzcßiostsi '" - Kreisomtsdlatl kur Zsn Krsj; Lc>!w
OescLäktsstelle cker SchwLrrwsIck-Wackt : Lalw. TeckerrtrsLe 2Z. keranik 251. — postschlieLkscL ZS. — Lernxsprets:  Lei
Zustellung ckurch Seitunzstrüxer unck L-rug über unsere b-mck.-.z-nrurea mon- tlicck, Ltck, I, ; o (einscbüeölich 20 kpk. Irsger-
lobn ). ko - tbe - ugspreis:  kdck . 150. eioscblieöliL IS kpk. 2eitunL -gebübr rurüglick ZS kpk. Su-tellzebübr.
Onlw , Lsrnstsg , 17. blärr 1945 85

L 8 ke ^ bwekrtLZmpke in Osten un 6  besten
^SUSI ' rowjetisciisn 6 to 6 angriff in Ol - StLeiilesisn nöictlick kaßibof uncj bsi ^ snrsitL Q,ottlrc,u ousgsfongsn
EigenerDienst  Berlin . 17. März

Las Wochenende ist gekennzeichnetdurch zähe
aber erfolgreiche Abwchrkämpfe unserer Armeen
im Oste» und Westen. Zu de» von unseren Fein¬
den von neuem gestarteten Großangriffen im
Rhcin-Mosel-Treicck und in Ostpreußen ist nun
rin Großangriff im westlichen Oberfchlesien und
zwar nördlich Ratibor und beiderseits Grottkau
hinzugrkommen. Im Westen hält der Gegner
die zwischen Emmerich und Bonn bis jetzt erreichte
Basis für die kommende Schlacht am Rhein osfcn-
bar noch sür ẑu schmal. Er griff deshalb mit star¬
ken Kräften an der Mosel nach Süden an und
Verstärkte auch seinen Druck an der Ruwer und
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Oie Sowjets »inck nun auch im westlichen Oberschlesien
»wischen llatibor ua<i Lrokrkau laut unserer Karte

»ücklich örieg ) rum Lroöaogrik »ozetrerea.

an der mittleren Saar . Im Osten scheinen die
Sowjets für ihre neuen verstärkten Angriffe in
Ostpreußen nnd nun in Oberschlesien Truppen
von anderen Abschnitten abgezogen zu haben, denn
die bisherigen erbitterten Kämpfe an den anderen
Frontabschnitten waren für die Bolschewisten ein
recht empsindücher Aderlaß.

Deshalb konnten auch neue Turchbrnchsversnche
gegen den östlichen Berteidigungsgüriel von
Stettin  zum Stehen gebracht und ein aber¬
maliger TurchbruchSversuch zur Tanzigen Bucht
abgeschlagen werden. Bei den schweren Abwchr-
lämpfen an der Westfront bei Remagen  kann-
ten die Amerikaner lediglich nordöstlich Honnef
in unser Hauvtkampsfeld eindringcn . Im Rhein-
Mosel-Dreieck kam es zwilchen Koblenz  und
Eimmern zu heftigen Kämpfen mit feindlichen
Panzerspitzen. Auch im Osburger und Schwarz-
walder Hochwald südlich Trier  gehen die wechsel¬
vollen Kämpfe weiter. In der neuen Abwehr¬
schlacht in Nordost-Lothringen gelang es Ber-
bänden der 7. amerikanischen Armee, uns ledig¬
lich im Raum von Forbach  auf das Bargeld
der Westbesestigungenzurückzudrucken. Im Nord-
teil von Hagenau  toben bereits schwere Hä»,
serkämpse. Oestlich der Stadt wurden die feind¬
lichen Verbände aber wieder zurnckgeworfen. So-
viel über die augenblickliche Kampslage im Osten
und Westen.

Grundsätzlich hat sich die Lage an den Fronten
in der letzten Woche nicht wesentlich verändert.
Das liegt freilich nicht daran , daß eine Kamps-
Pause eingetreten ist. Tie schweren Angriffe der
Sowiets gegen den Brückenkopf von Go len -
Hasen und Danzig  und im ostprenßischen
Raum zeigen, daß die Schlacht immer wieder an
einzelnen Brennpunkten zu höchster Wucht sich
steigert. Es scheint nur , daß die SowietS neue
Versuche, nach Westen voranzukvmmen und vor
allem den Angriff gegen die Reichshauptstadl nicht

Das Eichenlaub für zwei Schwaben
Führerhauplquartier , 17. März . Der Führer

verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an : Generalleutnant Eiemens Bet-
zel , Kommandeur der mainsränkischen 4. Pan-
zer-Tivision und an Hauptmann d. R. Johannes
Ari Mining er . BataillonSkommandeur in
kinem berlin brandenburgischen Panzer -Grena-
dier-Regiment.

Generalleutnant Betzel wurde kür seinen An¬
teil am Abwchreriolg der drei erste» Kurland-
schlachten bereits am 3. November 1344 mit >ei-
ner Division im Nachtrag zum Wehrmachtbericht
zenannt . In Westpreußcn hat er abermals die
Durchbruchsversuche stärkerer sowjetischer Kräfte
verhindert. In fünf Tage» vernichtete feine Di¬
vision u. a. 113 feindliche Panzer »>w 41 's' ere
Pakgeschüye. Generallentnant Betzel ist am 3. 8.
>865 in U l m als Sohn des Generalmajors a. T
V. geboren. Er hat das Ritterkreuz im
September 1914 erhalte» und war als hauptamt-
icher SA .-Standarteniuhrer Gruppenreiierfuhrer
Ver' SA .-Kruppe Franken.

Bei den Kämpfen südwestlich Sagau hat Haupt¬
mann Grimm inger  der dabei das Regiment
oertretiingswette führte de» Durchbrnch zahlen
mäßig weit überlegener keindlicher Kräite nach
Vesten verhindert An der Spitze weniger Män
ner verschiedener Einbeilen führte er einen Gegen
angrifs gegen eingebrochene Bolschewisten und
warf diele wieder nach Osten zurück In blitz
schneller Ausnutzung dieies Erfolges stürmte er
anschließendeine kür den Aufbau ver neue» Wi¬
derstandslinie wichtige Ortlchaft HuUptmann
Griniminger ist am 8 8 1914 in Schwäbilch
Gmünd  aeboren und ist im Zioilberw Silber-
lchmiedemeister. Er hat das Ritterkreuz im August
1914 erhalten

wagen, solange sie noch offene nnd gefährdete
Flanken haben. Tie Flanken nachzuzichen und
damit nach Norden wie nach Süden die Basis
künftiger Großangriffe zu erweitern , oder erst
noch zu schaffen, ist vielmehr seit langem ihr Be-
streben. Ihrem Ziel haben sie sich allerdings nur
im Norden, im pommerschen Kampfbercich. zu
nähern vermocht. Tie Bolschewistensind hier bis
in die unmittelbare Umgebung Stettins  vor¬
gedrungen und stehen vor Kolberg. Im Süden
hat der Feind dagegen schwere Rückschläge erlit¬
ten. Tie Rückeroberung von Striegau hat die
Festigung der deutschen Front im
Südabschnitt  verdeutlicht . Im Westen wei¬
sen lausende Umgruppierungen darauf hin. daß
die Offensive der Engländer und Amerikaner
neuen Höhepunkten zustrebt. Einer ihrer Schwer¬
punkte zeichnete sich bereits im Raum von Kre-
feld ab.

Tie deutschen Fronten stehen nach wie vor
unter dem harten Truck der feindlichen Massen
an Truppen und Material . Tie Entschlossenheit
der Alliierten , den entscheidenden Schlag gegen
die deutsche Wehrmacht zu führen , hat nicht nach¬

gelassen. Im Gegenteil, unsere Gegner drängen
mit nachgerade fieberhaftem Eifer zu der Aus¬
einandersetzung, von der sie erwarten , sie werde
die letzte sein. Tic Bemerkung der „Dailh Mail ",
England müsse bis spätestens zum
Sommer den Krieg gewonnen haben,
zeigt von neuem, daß man es zum mindesten in
England sehr eilig hat. Ter Feind ist nicht frei
von Sorgen . Er will die Last dieses Krieges
möglichst bald von leinen Schultern wälzen. Ob¬
wohl er ' den Vorteil einer ungestörten und noch
immer sleigerungsfähigen Rüstungsproduktion aus
seiner Seite hat, während durch die Verengung
unseres Produktionsraums , zumal durch den
Verlust wertvoller Gebiete der Urerzeugung von
Kohle und Stahl , unsere Erzeugungsfähigkeit zu¬
rückgegangen ist. will man sich in London offen¬
kundig nicht darauf verlassen, daß die Zeit für
die Amerikaner und Engländer arbeitet . Je län¬
ger der Krieg dauert , desto gefährlicher werden
die politischen Spannungen  innerhalb
der Koalition , die allein durch die Absicht zusam-
mengehalten wird , das Reich zu vernichten.

England sucht von eigenen Verbrechen abzulenken
Oer Höstepuolct britischer Heuchelei — Oer sacke §amue! lckosre als lcketrer

Eigener Dienst  Stockholm . 17. März
Lord Templewood. der als englischer Botschas-

ter in Madrid Samuel Hoare Hecht, erklärte laut
Reuter in einer Ansprache, daß neben dem an
gespannten militärischen Einsatz im Westen und
Osten als dritter Höhepunkt der Höhepunkt der
europäischen Konfusion zu verzeichnen sei. Er
verflieg sich dabei zu der Behauptung , daß Hitler-
Deutschland den vorgefaßten und „teuflischen
Plan , ganz Europa zu vernichten und in den
Sumpf des Chaos zu stürzen" verfolgt, um die
Menschheit glauben zu machen, daß der National,
sozialismus noch einmal die letzte Zuflucht sein
werde.

Diese Darstellung ist zugleich der Höhepunkt-
des britischen Zynismus . In ein Europa , das
unter deutscher Besetzung überall geordnete Ver¬
hältnisse kannte, fielen die Anglo - Ame¬
rikaner ein.  nachdem sieckie Völker mit ihren
sogenannten Freiheiten geködert hatten , Tic Agi-
tationsvarolen der Invasoren lind von den Völ¬
kern Europas sehr bald als großangclegler
Schwindel erkannt worden. Ans der Befreiung
von Hunger , den die europäischen Völker unter
deutscher Besetzung überhaupt nicht gekannt
haben, haben sie ihm wirklich Hunger und Elend
gebracht. Durch eine brutale nnd rücksichtslose
Kriegsfnhrnng , wozu vor allem der gemeine
Bombenterror  zählt , wnrde die Bevölkerung
nicht nur im Reiche, sondern auch in den Län-
der» Enrovas denen man den Segen der söge
nannten Befreiung bringen wollte, ihrer Heime
und ihrer ganzen Habe bera" bt. Dazu ist über¬
all in diesen Ländern dem Bolschewismus
der Boden kür feine Zersetznngsarbeit bereitet
nnd der schrankenlosen Willkür Tür und Tor
geöffnet worden.

Der ganze Betrug der HilfSverkvrechungen ist
gerade letzt wieder durch die Mitteilung im
NSA, -Senat entlarvt worden, daß sämtliche Le-
benSmittelliesernngen nach Europa , die tatsächlich
noch gar nicht begonnen haben, eingestellt wer

den sollen. Aus politischen Gründen , so wird
offen zugegeben, rechnet man jedoch damit , daß
Roosevelt interveniert , aber nur zugunsten sol-
cher Staaten die man in San Franziska ledig-
lich stimmlich braucht, während diejenigen, die
man in der Hand hat, in ihrer Not im Stich
gelassen werden.

Die Ausführungen TemplcwoodS sind unter
diesen Umständen nichts weiter als der fchamloke
Versuch, die eigene Schuld zu verdecken, die die
Alliierten unter dem Deckmantel der sogenannten
Befreiung über Europa gebracht haben. Deutsch¬
land soll mit dieser Schuld belastet werden, um
von den eigenen Verbrechen abzu¬
lenken.

VSsbfsclisfmofo!
In ihrem blillckwütigen blak gegen ckas national»

sorialisrisckie Oeutschlunck merlccn ckie anzio -ameri-
hanisckicn kriegsbranckstilrer mitunter nicht einmal,
wie sie sich wickersprechen. dlur rwei Leispiele kür
viele aus clcr jüngsten Seit . Oer jucke Lamuel
kl o a r e. cker als britischer ^ uöeominister ein Ver¬
sager geveseo isr unck ckeslialb ant cken Posten eines
Lotschakters nackt tztackrick abgcschoben wurcke, wo er
ckas Spanien krancos vor cken britischen kriegs-
lcarren ru spannen versuchen sollte , was ihm aber
nicht gelang , macht nun als borck Templewoock un¬
gut von sich recken, ln einem verrät er aber so¬
fort cken jucken, in seinen abgruncktieken llrögelüskeo
gegen Oeukschlanck. Lr stellte nämlich ckie slb -rne
Lebanptung auk. Hitler verfolge cken teuflischen plan,
ganr kuropa rn vernichten , um — man höre unck
staune I — cker dtenschheit ckann glauben ru machen,
ckaL cker dlationalsorialismns ihre lernte Xulluch«
sei,

Oer Tweclc ckiescs lcsltschnäunigen Tvnismns Ist
ist natürlich nur cker, jetnt , nachckem ckie „Eroberer"
in Räckten ckes Westens wie Köln sich selbst ckavon
überneugeo mußten , wie snstänckig unck pränis sie
ckie »oc-enannken militätischen Dele . »Iso ckie Kir¬
chen, 8cbulen, bararette usw ckurch ihre buktgang-
»ter in 5-hutt unck ^ -ckie gelegt haben , ckie Icuri-
lebige Welt von cker verbrecherischen
Kriegkübrung Ihrer gewissenlosen
ßla cbtbaber sbnulenlcen,  u ^ ck um ck-e bän-
cker kurooa« o'cht begrikk-stntrig über ckie auch ihnen
nueeckachten ckemelcratirckren,.?e--nunr;en" nn machen

Oer eckle borck Templcwoock wirck sicher r -chr cka¬
von erbaut sein, wenn er kört , ckak nur gleickieo
Seit cker anglo -smerilcamsche Oberbefehlshaber an
cker Westkroat . (jener »! kisenkower,  cken bukt-
srreirlcräkten cker Alliierten in einem ^ ukruk «einen
Oanlc kür ckie ..»ukerorckenklich wirlcsame Sersrörung
cker ckcurschen §räckte" ausspricht , kr beniebt sich
ckabei gusckrüclcl-ch auf ckas. was er auf einer kront-
kabrt nach Aachen. Köln unck »nckereo 8täckren babe
keststellen scannen Oas Lilck solcher evnischeri kia-
geskäncknisse. ckie wir nn» sehr gut merlcen wollen,
wirck abgeruncket ckurch eine krlclärung ckes dbeks
cker k.ukrbilckstelle ckes anglo -aineribaniscben Ober-
scommanckos an cker Westfront , töesckiwsckcrfiibrer
bl o r r i e », cker mit «ackist*s<her Lekrieckigung über
ckie in cken ckeurscheo Lräcktea ungerichteten Ver¬
wüstungen feststellte , er habe Rastn -rack gesellen
unck müsse sagen, ckaß ckie ckorti--en lluinen höch¬
sten , ein fünftel ckerienigen io Köln betrügen!
' Wenn nun jetrt versucht wirck. ckiese gemeinen
Terrorangrikfe cker ckeurscheo Kriegfübrnng in ck»
8<huke rn schieben, so entspricht ck'es cknrchaui
cker gleichen heuchlerischen ^ rt , wie sie Loose-
velt  neigte , als er in Sewastopol »tsnck unck cki«
Lebauvkung »uktellre . hier habe sich ckie L-"h »rei
cker Oeut -chen gereist , obwoi-1 ->Ne Welt weiß ckaß
ckiese »tärlcste bestung cker Welt monatelang bar«
mnlcämnft gewesen ist Hier wirck wiecker e-nmaf ckit
Verbrechermoral nach ckem bekannten Wort Halte»
cken sNebl" ckemonstn'ert ckie«bet sch- n viel ru oft
cker Welt von onseren »bgef ---mren fein4 --n vor-
everaiert worcke, als ckaö sie noch irgeockwo kinckrnckc
machen könnte . -pi.

Lies, nickt kaircker̂ eiecis/ Von Oberbereichsleiter Karl kieckbus <h

Es sind heute nicht nur die feindlichen Wciffen,
denen wir zu begegnen hoben. Je fonotifcher
unser Widerstand bleibt und je häufiger eine
Feindosfenfive noch der anderen onfgefangen wird
desto mehr wird der Feind feine Versuche wieder¬
holen, uns im Kreuzfeuer der politischen Parolen
zu erledigen. Viele politischen Begriffe sind nur
zeitweise gültig : sie mögen apch noch io alt
ickeinen. Sie kommen, haben einen bestimmten
Wert , plötzlich ändern sie den Inhalt und sind
dann wertlos . Wehe der politischen Schlafmütze,
die den Wechsel der Zeiten verträumte und wert-
los gewordene Münze dann noch z»m alten Kurs
annimmt . Man verspielt in der Politik damit
nicht nur sein Vermögen sondern meist auch
sein Leben, Es ist an der Zeit , eine öffentliche
Warnung gegen den Umlauf einer solchen von
altersher wohlbelenmundeten, beute aber wert¬
los gewordenen Münze anszngcben. Dieser poli¬
tische Begriff , dem die Gangster Roolevelt. Cbur-
chill-und Stalin allen Inhalt genommen haben,
das ist: der Frieden!

Früher war einmal der Frieden der anSge-

Bolschewistische Furcht vor der deutschen KuIIur
den Anblick deutscherVon unservm Nnrr « !vona <-nk« ,

rci Kopenhagen. 17. März , Bei dem Vormarsch
der iowjetiichen Armeen nach Westen kommen
die sowsetischen Soldaten zwangsläufig auch mit
deutscher Kultur  in Berührung . Dabei
ninß auch dem letzten Bostchewisten ein Genihl
dafür kommen wie unvergleichlich unterlegen die
sogenannten bolschewistischen Errnngcnschasten
sich gegeniiber der iahrtawendealten abendlän¬
dischen Kultur ansnebmen . Ein nervöier Versuch
der boUchewistischen Führung löste den anderen
ab in den bolschewistiichen Soldaten aut keinen
Fall den Eindruck anikommenzu lassen, daß die
hochgepriesenen Leistungen des Bolschewismus
nichts leien, als eine dünne Tünche über trostloser
knlmreller Leere Tcr sowjetüche Generalmajor
Welelowtkn  forderte in ansfchlnßreicherWette
in wiederholten Rahiomttorackien schärfst? Wach
'cimkeit aller Partei - nnd Kon'nmoloraan ? inner¬
halb der bol'chewistttchen Armeen gegen eine Be¬
einflussung der Rotarmisten durch die deutschei iand dabei den Heldentod.

Bevölkerung nnd durch
Städte und Dörfer.

Rumänische Hreiheilskämpfer an der Gder
Berlin . 17, März . Bei einem Spähtruppunter,

nehmen an der unteren Oder geriet der ru¬
mänische ^ -Untersturmführer Dnmitra Pova
mit feiner Grupve in einen iowietttckien An
griff. Ter Untersturmführer ging mit seinen
Männern losort in Stellung und nahm die Bol-
schewisten ans der Flanke unter Feuer . Dabei
schoß er mit seinem Maschinengewehr die Be
diennng von zwei iowjetttcben lVchüpen znfam
men nnd trug dadurch dazu bei. daß der feind¬
liche Angriff vor Erreichen ieines Zieles schei¬
terte. Am nächsten Tag wiederd-ttten die Bo!
schewisten ibren Dnribbrnchsverttickirnit Panzern
Der Untersturmführer warf die begleit-nde In
stinterie dreimal zurück d<-«n ein B -lltrett -?r
sein Malchinenaewebr außer Gefecht, Er selbst

in
Berlin  Ter bereit » am 21 ?4ebrnar im Webr.

machtbkriöt genannie k'berieldmebel Miickike
,1 liiareiiaiiiiirrr in einem § ciilack,laciciiwabcr >ii>of>
am II über kirr iCüiran » 9 iamietlicbe kklna
zenae ab davon wiederum vier be> tn- Ia-inna lei¬
ne» r4ii' atenaeK durch einarbünate Bomben,

London ?4n der k̂ berbansdehane erNörte der
-irifit -- - ' ür die sivile Lnlitabrr , llliS-
sonnt ^ -vii-tan ckiber c»--atanb » tzlachtrieastieie
ii a : ,/4n iTevilchiand dar » e» keine Î fnai - irae
.„ b a ---b o - ' iner ? b-»ii „ ien oebs„ " Tos iki
nne ei--e^ der Niste -p - '-ci^ ranb ai » zgaria zu
tzeciivein. m- '-n man es be»isaen könnte

iS- „ r , „ -r-ie Taü meldet die Mründona von
,q nen -n -r -veiaSiel>e„ de» bniaari ' ch tan>Ie,ü -ben
Verein « in de» Städien und kleineren crien vul-

«e n 1, Na » der „Times " ttz die WtderitandS-

krati »er engltichen BevSIkeriina aeaenüber Seu¬
che» stark oetnnken In der W»ck,e bi» zum k
Januar hätten >!' "!> 'wab -ri-' ' ' '
noraniaeaanaenen Wo» en voraeiegen In der eisten
Woche de» rwrtaen .tabres -tei e» nur zu I7.'> Mai-
ienerkrank " " aen aekommcn

Tokio  Da » ütiintnreich Kambodtcba bat »cb a» k
Grund der Varaänae in irran >sittch-ttvd "china
ieibständia erklärt Der Nitnia teilte mit dast der

»nd kranktet » . null und nichtia >et Der neue
Staat werde in allen Araaen mit Java » rniam
menarbkiten

Neunork  Der Jude Irving Bernstein in
Rciivnrk -nurde zu einem Jahr Meiängni » ver.
nrieilt weil er lü Wistcvnev !» aitov «aliichnine am
-chwarr -narki verichacherr halte Man tand bei
-bm na » drei -Mist -vnen Me, „ a>cheine tgs
>omte «roste Menaen Leb nsmittelkarien . Der
Staatsanwalt bezcichncte Bernstein als den aröb-
len ' r bmindler der USA "

sprochene Gegensatz zum Krieg. War der Frieden
erst einmal beschworen, dann schwiegen die Waf¬
fen und der Segen einer befriedeten Zeit kam
dem Sieger wie dem Besiegten in gleicher Wette
zugute. Es ist zwar dem Sieger stets bester ge¬
gangen als dem Besiegten. Im Rahmen auf-
erlegter und vereinbarter Lasten blieb aber auch
dem Besiegten die Möglichkeit und das Recht,
sein Leben von neuem ausznbauen. Diese inzwi-
scheu historisch gewordene Vorstellung vom Frie¬
den hat in der Geschichte des Abendlandes damals
ihre letzte nnd uneingeschränkte Anwendung ge-
funden, als Deutschland 1871 seinen Frieden mit
Frankreich machte. -

Schon das Versailler Diktat  barg in
sich den Plan . Deutschland nie wieder — auch
nicht im „Frieden " — eine gesunde Neuordnung
seiner nationalen Existenz zu ermöglichen. So
klug die Maschen des Versailler FriedenSbetrnges
auch gesponnen waren am Ende sahen sich die
Betrüger selber darin gelangen und dank Adolf
Hitler erstand Deutschland trotzdem zu neuer
Kraft . Der Weltsnde aks betrogener Betrüger
ging aber von neuem ans Werk. Nikyt nur . daß
er einen neuen Weltkrieg entfesselte, er gab die¬
sem Krieg von vornherein anch ein anderes Ge¬
sicht. nnd die Zeiten des „Friedens " sind von
ihm ein für allemal ans der künftigen Welt-
geschickte gestrichen — soweit wenigstens ihr Laus
vom Willen des Weltsndentums bestimmt würde.

Was mit den Materialschlachten des Welt¬
krieges nur ein Aniang und mit den Sklavcnkrt-
ten des Versailler Diktats nur ein Versuch war,
das hat inzwischen iüdttcher Haß zn einem Sy¬
stem der Bölkervernichtung »" »geweitet,
das den alttestamentarischen Blutdurst der Juden
voll befriedigen soll.

Der Krieg ist heiite nicht mehr ein Mittel,
bestimmte zeitliche nnd lebensnotwendige Fragen
der nationalen Politik nnter Einsatz der Waffen
zu lösen, sondern er ist zn einem Mittel der
planiaäßigen Ausrottung oller dem Wcltsnden-
tnm nicht botmäßigen Völker geworden. Dabei
bat der Krieg in zweifacher Weise eine Answei-
lang erfahren . Die cini-'-if-ini ' chen Gangster
haben einmal räumlich den Krieg über den TodcS-
bereich der Fronten auch in die dahinter lieoende
Heimat getragen Der Friede der Heimat ist da-
bin. allerdings das Ethos des soldatischen Kamp¬
fes an der Front desgleichen. Die Waffe des
Krienes ist in der Hand - besciatt -en
Gegner zu einain Mordinstrnment  gewor¬
den. das vor Frans » und ,Ki" '' -'-n ebensowenig
fäalt macht, wie Var Alten oder V"aw»ich?ten
Zn der räumlichen Ansdebnnna des Vernichten?
von M -n'chen nickt mir an den Fronten , sondern
anch in der cr-mvat , kam nun ah --- die" nach
acmei»ere Zeitliche An-'>h-'iw" na d-r Ab^ ' ' " *-P>ng
"nd Bernicht-'va v-n Menschen über die Dauer
>s Krieaes hinaus.

Was baden denn Finnland , B ' n, Rumä¬
nien »iw, van il-rem Frieds » hzw, W sfenttill-
itand, den sie von ibren Geancrn erbettelt -?
? -e haben erreicht daß die Mordg " ° Gcmers
'-ck " m so planmäßiger und ungestörter aus ., -n
kann!

Frieden , das war einmal ein Gegensatz zum
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Von Kriexsbericllter T k e c> 6 oebeI
rck. (? X) Hinter uns im Tale liegt die graue

Stadt . Die Finger der Schornsteine zeigen in
den kalten und wolkigen Himmel. Einige rauchen
noch. Die Kirchtürme scheinen unversehrt . Wenn
man unten davorsteht, sicht man auch an ihnen
die Spuren vieler Bomben. Die Oder sieht man
von hier oben nicht. In dem Busch davor hält
sich der Feind. Wir liegen im südlichen Ende des
Brückenkopfes. In das Dorf ist er gestern ein-

Kricge. Für unsere Gegner heißt „Frieden"
einseitige Fortsetzung  des Krieges ge¬
gen die zur endgültigen und restlosen Bernich-
tung bestimmten Völker, und zu denen gehören
wir Deutschen nach den Worten des Weltjuden¬
tums in allererster Linie. Frieden , das war
einmal eine politische Münze, die einen ehren¬
haften Wert hatte, heute ist sie wertlos und zum
Betrugsmittel in der Hand politischer Ganmtcr
geworden, die sich anders nicht zu helfen wissen.
Sollte wirklich einmal aus der Hand unserer
Gegner der Friede im alten Sinne völliger Waf-
enruhe auf die Erde znrückkchren, dann würde
>as nur in Form der Friedhofsruhe der Fall
ein, die über ermordeten und geschändetenMen-
chcn und üb« den verwüsteten und zertretenen
Nefilden einstmals blühender Kulturlandschaften
einkehren würde, wenn der sinnlose Haß Stalins'
und Roosevelts seine Erfüllung gefunden hat.
Wenn Deutschland zu dem „Kartoffelacker" zer¬
stampft sein würde, von dem die Elite des ame¬
rikanischen Judentums schon vor Monaten
sprach, dann würde „Frieden " sein.

Man muß es dem deutschen Volke und gerade
seinen bestwilligsten Menschen heute immer wieder
sagen: Unsere deutsche Friedensliebe ist geblie¬
ben. Seit aber das Weltjudentum durch Eng-
land, in den USA . und in der Sowjetunion zur
Weltmacht gelangt ist, seitdem gibt es den Frie¬
den nicht mehr. Wer trotzdem daran glaubt,
dient einer Utopie, und wer dennoch davon spricht,
führt einen Betrug im Schilde.

Wir Deutschen haben angesichts dieser nicht
mehr zu leugnenden Tatsache an Stelle der
alten , wertlosen Friedensmünze eine neue ge¬
prägt . sie heißt: „Sieg !"

Wir lassen uns nicht mit abgedroschenen
Phrasen betrügen. Man rede uns auch nicht
von Aussichtslosigkeit. Es genügt, den bolsche¬
wistischen, amerikanischen, britischen, kanadischen
oder gaullistischen Gefangenen der jüngsten
Kämpfe die Frage vyrzulegen, ob für sie ein
Ansturm gegen die deutschen Linien heute auch
nur um ein Geringes leichter und weniger ver¬
lustreich geworden ist als in den Jahren zuvor
Diese Gesangenenaussagen bestätigen besser als
andere Zeugnisse die ungebrocheneund un¬
veränderte deutsche Widerstands,
kraft.  Der hohe Abnutznngsquolient unserer
Kämpfe zu Lasten des Materials und der Ner¬
ven unserer Gegner ist auch dadurch nicht ge¬
ringer geworden, daß es dem Feinde vorerst
gelang, die Kämpfe auf deutschen Boden zu
verlegen.

Am Ende aber wissen wir — ob Bolkssturm-
mann oder Soldat , ob Mann oder Frau — daß
ein zweiseitiger Krieg auch im eigenen Lande
immer noch besser ist als ein einseitiger Krieg,
selbst wenn er sich Frieden nennen würde. Wir
wissen darüber hinaus , daß es für alle Zeiten
ehrenhaft bleibt, im Kriege das Letzte geopfert
zu haben, daß es aber einen schmachvollen Unter¬
gang bedeutet, sich in einem falschen Frieden
alles nehmen zu lassen: die Freiheit , das Brot,
die Ehre unserer Frauen und das Leben unserer
Männer und unserer Kiqder.

So steht heute das deutsche Volk mit sturm¬
bereiten Waffen in der Arbeit und im Kamps.
In seinem Herzen aber lodert ein klarer Wille:
Nicht zum falschen Frieden — sondern kämpfen
bis zum ^ ieg!

gedrungen . Das Trommeln der Einschläge und
Abschüsse füllte die öden Straßen . Die Alarin-
kompanicn Packten die Waffen auf. Der Mauer¬
anschlag, der sninmarisch verkündete, daß um
17.30 Uhr für Wehrmacht, Partei und die im
Arbeitseinsatz zurückgebliebene Bevölkerung Kino
sei, verlor jeme Gültigkeit.

Heute gehört das Gut und die anschließende
südliche Hälfte des Dorfes- wieder uns . Bekämen
die Sowiets die Höhe für ihre B -Stelle , sähen
sie in die Stadt wie in ein offenes Buch. So
schießen sie blind hinein, und die Granaten zer¬
platzen irgendwo.

Man überblickt viel hier vom Straßenrand , ein
Stück Oberschlesien. Nichts prunkt mit bunten
Reizen, grauer Himmel über braunem Land, ein
nüchternes, schweres Stück Deutschland. So wie
der alte Bauer , der sich an uns hcranschiebt. Ab
und zu pfeift eine Maschinengewehrgarbe über
den Asphalt der Landstraße. Hunderte kleiner
Krater -dunkeln den Acker. Das kümmert ihn
wenig. Er will nach seinem Hof sehen, der da-
hinten im Dorfe liegt. Das geht nicht, Alter,
da hocken noch die anderen und visieren auf
alles, was sich bewegt. Hol' dir eine Flinte und
mach mit ! Hoffentlich war. das nicht gerade dein
Hof, wo fetzt der Volltreffer des Einschießens der
dritten Batterie rot in den Ziegeln giftet.

Es ist wie immer in der Bertcidigung . Den
ersten Schlag führt der Feind , der sich die Stelle
aussuchen kann, zehn zu eins. Der Alarmrns
jagt durch viele Drähte . Geschützrohreschwenken
auf die Einbruchsstelle. Kompanien und Sturm¬
geschütz«: marschieren. Ein Zugführer der Pan¬
zerjäger sucht Stellungen aus . Um das nächste

Tors legt sich ein Schleier von leichter Flak. Ein
Gefecgt um ein paar tausend Ouadralmeter Hei¬
mat wandelt sich in das Stadium des Zurück¬
schlagens. Alles liegt ganz nahe beieinander,
krasser Krieg und Reste des Friedens . Im Dorf
3000 Meter zurück steht der ansässige Ortsgen¬
darm auf dem Straßcnkrcnz . In den Häusern
hantieren einzelne zurückgebliebene Frauen am
Herd und im Stall , nicht anders wie immer . Die
einfachen Dinge bleiben immer und überall die
gleichen. Halbwüchsige interessieren sich für er¬
beutete Maschinengewehre.

Bis hierhin werden sie nicht - dieser
Glaube der Sclbsterhaltung wohnt auch in den
grauen Straßen der Stadt , wo seit Wochen nicht
nur das Rollen des Gcschützlärms überall hin¬
dringt , sondern auch das Schnarren des Maschi-
nengewchrfeuers . Außer dem Volkssturm blieben
noch ein paar Tausend zurück für die notwendige
Arbeit und Versorgung. Man schläft im. Keller.
Fliegeralarm käme ans jeden Fall zu spät, und
Granaten melden sich überhaupt nicht an. Man
besucht sich schnell einmal und vergewissert sich,
daß man noch da ist. Schön ist diese Stadt in
Oberschlesien nie gewesen, geliebt wird sic mehr
als je zuvor. Keine Gespenster schleichen um die
verwundeten Häuser, die Sorge trägt das offene
Gesicht der Front.

Wie werden sie einmal in den Geschichtsbüchern
stehen, die grauen Städte der schwersten Fronten?
Wir werden uns erinnern , daß es eigentlich ja
doch ganz anders war , so meilcnfern jeder sum¬
marischen Phrase . Wir haben aus dem Härtesten,
nie Gedachten, auch einen Alltag gemacht.

Washington . Alle Amerikaner zwischen 18
und 20 Jahren werden in den nächsten drei Wochen
znm Wehrdienst herangezogcn, »m die hohen Ver¬
luste der NSA .-Armee in Europa und im Pazi¬
fik auszuglcichen.

6« *̂ - Erfolgloser Durchbruchsversnch zur Danziger Bucht
Führerhanptqnartier , 16. März . DaS Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn  wehrten unsere Truppen süd¬

westlich SikloS feindliche Angriffe ab. Untere Di¬
visionen beiderseits des Plattensees warfen zwi¬
schen unseren Stellungen noch zäh haltende Kräste-
gruppen des Feindes zurück, festigten ihre neuen
Abschnitte und behaupteten sie gegen zahlreiche
Gegenangriffe der Sowiets . Nördlich des Be-
lencze -Sees lebte die Ansklärungstätigkcit des
Gegners aus.

Am Oberlaus des Gra n. wo um die Bergwäl-
der weiter verbissen gekämpft wird , brachten Jä¬
ger und Grenadiere in einzelnen Abschnitten den
eingedrungenen Feind aus dem Ostnfer des Flus¬
ses zum Stehen.

Bei Schwarzwasser blieben die unter verstärk¬
tem Panzcrcinsatz auch gestern fortgesetzten An¬
griffe der Sowfets ohne entscheidenden Erfolg.
Gestern trat der Feind auch nördlich Ratkbor
und beiderseits Grottkau  nach starker Ar¬
tillerievorbereitung znm Großangriff an. Unsere
abwehrbereiten Truppen brachen in hartem
Kampf die Stoßkraft der Bolschewisten und fingen
die nachfolgenden Angriffswellen in der Tiefe deS
Hauvtkampffcldes ans Nach Abschuß zahlreicher
Panzer traten unsere Truppen zu Gegenangriffen
an. die noch im Gange sind

Vor Stettin  ist der Kampf in voller Schärfe
neu entbrannt Die mit Schwerpunkt gegen die
Sndvmront des VerteidignngSgürtels geführten
Durchbruchsaügrifse sowietikcher Schützen- und
Panzerverbände wurden nach geringen Anfangs¬
erfolge » in wendigen Gegenstößen z»m Stehen ge¬
bracht und 60 . Panzer dabet vernichtet. Die Be¬
satzung von Kolberg  hält sich, von Scestreit-
kräftcn wirkmm unterstützt, in aufovkerndem Kainvs
gegen den Ansturm überlegner Kräfte der Bol¬
schewisten.

Fn Westvreußen  verwehrte » unsere Di¬
visionen in zäher Abwehr und wuchtigen Gegen¬
angriffen dem Gegner beiz beiderseits Quassendorf
erstrebten Durchbruch zur Danziger Bucht, wobei
sie 67 Panzer vernichteten.

Die in Ostpreußen kämmenden Verbände hiel¬
ten dem starken Feinddruck zwischen dem Raum
südöstlich Braunsberg  und dem Haff südwest¬
lich Königsberg  in anhaltend schweren Kämp¬
fen stand, schlossen in Gegenstößen einige Front¬
lücken und vereitelten so feden entscheidenden Er¬

folg der iowietischen Angrifssarmcen . Von 200
angrcifcnden Panzern wurden 116 abgeschosscn.

Unsere Fägcr schosscnin heftigen Lustkämpsen
dreißig sowfetische Flugzeuge ab. Durch Verbände
der Flakartillerie der Luftwaffe wurden gestern
13 Panzer vernichtet, sieben davon mit der Pan¬
zerfaust.

An der Kurlandsront  hält die Kampf¬
pause an.

Am Niederrhcin  versucht der Feind seine
Bewegungen zum Schutze gegen unser Artillerte-
feuer weiterhin durch starken Einsatz künstlichen
Nebels zu verschleiern.

Die starke» Angriffe der amerikanischen Di¬
visionen aus dem Brückenkopf östlich Remagen
trafen auch gestern a»f unseren harten Widerstand
und wurde» nach erbitterten OrtskSmpfcn znm
Stehen gebracht. Nur im Abschnitt nordöstlich
Honnef  konnte der Feind tiefer in, unser Haupt-
kampffelb eindringen.

Fm Mokel-Nhein -Dreieck zwischen Koblenz
und Simmer»  sind heftige Kämpfe mit vor-
dringenden anierikanischenPanzerspitzen im Gange.
Auch die Kämpfe im Osburger und Schwarzwal-
ber Hochwald dauern an.

Fn der neu entbrannten Abwehrschlacht in Nord¬
ost-Lothringen drückten Verbände der siebten ame¬
rikanischen Armee , nachdem sie in zahlreichen Ab¬
schnitten zunächst blutig abgeschlagen waren , un.
'ere Stellungen im Abschnitt von Forbach  auf
das unmittelbare Vorfeld der Westbefesttgungen
zurück. Westlich Bitfch wurden ihre Angriffe trotz
künfmaligen Ansatzes zerschlagen und dabei von
unseren Truppen 167 Gefangene eingebracht.

Westlich Hagenau,  de " n Nordtcil nach schwe¬
ren Hänserkämpsen verlvleu ging , gelangen den
Amerikanern einige Einbrüche, um die noch ge¬
kämpft wird Oestlich der Stadt brachen die an-
greifcnden Verbände in unserem Feuer zusammen.

Ans Italien  wird ein vergeblicher feind¬
licher Vorstoß am Monte Belvedere gemeldet.

Amerikanische Bomberverbände führten am
Tage Angriffe gegen de» Großraum von Wien
und die Randgebiete von Berlin.  Orte im rhei¬
nisch-westfälischen Gebiet waren bas Ziel bri¬
tischer Kampfflugzeuge . Durch die feindliche Luft¬
tätigkeit In der Nacht wurden besonders Hagen
und der Raum von Hannover  betroffen . Nacht¬
jäger und Flakartillerie der Luftwaffe brachten 86
meist viermotorige Boinber . zum Absturz.

„Meine Leidenschaft neikl Deutschland!"
klang Orimm ru geinem 70. Oeburtstag

Sie Nannten ihn früh schon — ich habe es
ans dem Munde eines seiner Freunde — den
„Professor"« damals um die Jahrhundertwende,
als Hans Grimm vier Jahre Angestellter, zehn
selbständiger Kaufmann in Südafrika war . Ein
Scherz nur und doch mit ernsten« Hintergrund.
Richtig hatten seine Freunde erfaßt , daß dieser
Profesjorensohn auch da draußen den Hang zu
den Büchern nicht verleugnen konnte. Aber es
ist ein Irrtum , zu glauben, die Jahre in Afrika
wären ein Umweg gewesen. Heute wissen wir,
daß das Auslandserlebnis für Hans Grimm
als erste „Gunst des Schicksals" gewertet werden
muß. Im „Neuland " begann sich ihm der Blick
für die Wirklichkeit des kolonialen Lebens zu
schärfen: „Ich erwartete etwas Paradies an Tie¬
ren. Menschen und Pflanzen und wohl auch
irgendeinen Klang und — irgendein Abenteuer
und hin und wieder, noch nicht vertrieben von
Fabrikschornsteinen und Verbotstafeln und Bau¬
meistern und Polizisten hinter einem Gesträuche
einen Engel am Wege Es kam fast alles anders'
Ich sah viel mit ungeheuer erschreckender Seele ."
Er ward im Laufe der Jahre in immer tieferem
Sinne zum „Professor" , d. i. Bekenner einer
artgemäßen politischen Dichtung, als der er in
seinem Großwerk „Volk ohne Raum ", in seinen
Erzählungen . Novellen, in seinen Reden, Aus-
sähen und Essays nicht müde wurde, zu uns zu
sprechen.

Ten zweiten Erlebcnskrcis . der den Dichter
„vor dem Answeichen" bewahrte, brachte der
Weltkrieg als er cinundvierzigjährig als emp¬
findlicher Mensch Rekrut und Kanonier wurde"
Das Freundichgstserleben mit dem Lyriker -Her¬
mann Elandins als dessen Förderer und Für
spreck>er er in einem entscheidenden Augenblick
eintrat siebt darin gleichsam nur am Rande Wie
einem Walter Fier schenkte auch ihm der Krieg
vor allein die Beseelung und Veredlung des Be¬
griffes Volk Obne den Krieg wäre -Hans Grimm
vielleicht nur als Künder und Dichter Deutsch
Südivest Afrikas in die deutsche Literatur ein
gegangen. Nun aber batte es ihn gepackt: denk
licher als zuvor wußte er um leine Sendung .Es
wäre eine unerhörte Verengung der Poesie, wenn
dg? i»>',h-i-,sp7-e Vbantasiespiel ei» künstlerisches

am 22. -ickärr / Von Hermann Zchacbt

Vorrecht haben sollte vor der gestalteten Reali-
tat ." Um die Gestaltung dieser Realität ringt
er fortan „aus deutscher Leidenschaft, aus deut¬
schem Dienst heraus ."

Zum Dritten ward er des „gottbegnadeten,
glückhaften unverdienten Schicksals" inne, als er
sich in den Jahren nach dem ersten Weltkrieg,
äußerlich verarmt , auf das Dorf beschränkt sah-
--In diesen Jahren geschah es mir . der das größte
und älteste und geschichtliche und beherrschende
Haus des Dorfes idas Klosterhaus zu Lippolds-
berg an der Weser) zu eigen hatte und der viel
ärmer war an Einkommen bei nicht geringerer
Anstrengung als der kleinste Tagelöhner im
Dorfe, daß ich wiederum wie in der Lehrzeit in
England und Afrika und^ wie in der Rekruten
und Kanonierzeit fühlbar an die Wirklichkeit des
Lebens herangebracht wurde : aber es waren die
Wirklichkeiten des Lebens, und die Geister der
Heimat meiner Ahnen waren fortwährend um
mich."

So formte das Leben den von Haus ans ver¬
träumten und empfindlichen Kaufmann und
Schriftsteller Hans Grimm zum Dichter völkischer
Wirklichkeit: „Der stumme Auftrag dieser Zeit
wie ich ihn verstand, lautete : Gehe hin und lebe
io viele deutsche Leben, wie du vermagst, und
versuche, die Leben uns deutsch zusammenzuseben
zusammenzudenken und zusammenzngestalten, da¬
mit wir . von eigener Not Verwirrte und von
den Geschäftemachern des Ehrgeizes, des Neides,
der Habsucht, des Unvermögens und des Anti¬
germanismus Verwirrte und Getäuschte unser ge-
mcinsames deutsches Leben verstellen und also den
Blick auf Deutschland gewinnen !"

So kann nur ein Deutscher schreiben! Ich
sehe vor mir die Gestalt des -Hauptmanns von
Erckert aus dem deutschen Tchicksalsbuch „Volk
ohne Raum " i1926i. habe noch im ^Ohr den Saga¬
stil der tragischen „Olewagen Saga " N918) und
trage im Herzen den wehen Nachklang des „Oel
suchers von Dnala " «1918). jenes „unerbittlichen
Buches" vom Marwrinm dek Kamerun - und
Togodentschen während des ersten Weltkrieges
Nehmt dazu all seine afrikanischen Erzählungen
und Novellen von der Eigenart , der Not und der
Bealücknna des Lebens i» Vielem Lande Nellmt

sein sachlich nüchternes „Deutsches Südwesterbuch"
(1928), das durch die Nacktheit der Tatsachen den
Leser erschüttert und erhebt, lest seine Bekenntnis¬
schrift über den „Schriftsteller und die Zeit"
(1931), dazu seine „Amerikanische Rede" vom
6. Oktober 1935, darin um Zusammenarbeit mit
den Angloamerikanern geworben ward und um
gegenseitiges Verständnis , laßt euch anwehen von
der. verhaltenen Glut seiner leidenschaftlichen
Seele , mitreißen von den beschwörendenFormeln
seiner Reden — und ihr wißt , so schreibt nie
und nimmer ein blutleerer Aesthet, der sich irgend,
wen und irgendwas znm Vorbild genommen, so
schreibt nur ein Deutscher mit heißem Kerzen
der „um den Rang weiß und an den Rang
glaubt der seiner Nation durch ihre gemeinsame
Kraft und Leistung unter den Völkern gebührt ."

Der Tod fürs Vaterland
So krieckricki Kälckerlins 17?. Oeburtstsz am 20 dckärr

Du kommst . o 56iia6rt ! sclion voxeo 6ie lüaglioge.
hinab von ikrev Hügeln , hinab ins Tal.
«vo kecke herauf 6ie IVürxer ckriozeo
sicher «ler Kunst uo6 äes ^ rms 6c>cki sichrer.

kommt über sie clie 5eele 6er lünglinge.
6enn 6ie Oerechten schlagen, cvie Sauberer.
un6 ihre Vaterlancksgesönge
lähmen 6ie Knie 6er, kbreiosen.

O nehmt mich, nehmt mich mit in 6ie Heiken aut
6amit Ich einst nicht sterbe gemeinen To6sl
umsonst ru sterben , lieb ich nicht , 6o<h
lieb ich au fallen am Opkerbügel.

sillrs Vakerlan6. ru bluten 6cs Herren : 8Iut.
fürs Vaterlancl — vn6 baI6 ist '« geschcbn« Su buch
ibr leuern : komm ich 6ie mich leben
lehrten ur>6 -terben ru kuck hinunter'

iVie olr iw lichte 6ürstet ich kuch ru «eba.
ibr ffeI6en un6 ikr Dichter aus alter Seit!
IKun erükr ibr kreuncilich cien geringen
preinclling un6 hrü6erlich ist ? hier unken:

un6 Ziegesboten kommen herab 6ie 5<h !acbr
ist unser bebe 6roben o Vaterlancl.
un6 räkle nicht 6i« loten ' Dir ist

!.6fiOw-VoldScl < / Zjäksig
Paul von Lettow-Vorbeck, der alte HcnHegeu

und Kommandeur der deutschen Schutztruppe in
Deutsch-Ostasrika wahrend des. ersten Weltkrieges
ist längst zu einer legendären Persönlichkeit ge
worden. Es ist daher nicht weiter verwunderlich,
wenn die deutsche Jugend beim
Vernehmen der Tatsache, daß der
alte Ostafrikancr am 20. März
sein 75. Lebensjahr vollendet, er¬
staunt fragt , ob er denn noch
lebe. Dabei sind seine einzigarti¬
gen militärischen Leistungen in
inehr als vier Kricgsjahren nicht
nur bei uns Alten, sondern auch
in der Jugend lebendiger denn je.
Und das mit vollem Recht. Ge¬
rade in diesen Tagen und Wo¬
chen, da unser Reich im Osten und Westen aufs
schwerste von haßerfüllten , unerbittlichen Geg¬
nern berannt wird, und bei den Kleinmütigen
sich unberechtigte Zweifel zu regen beginnen, da
ist cs gcräde ein Mann , wie Lettow-Vorbeck,
der uns allen als leuchtendes Beispiel dienen
muß. Fern der Heimat, ganz auf sich und seine
kleine, aber mutige und unerschrockene Kämpfer¬
schar gestellt — sic zählte am Kriegsende nur
noch etwa 150 weiße und t200 farbige Soldaten
— trotzte er jahrelang einer vielfachen Ueber-
macht von Feinden , und versetzte ihnen immer
wieder schwere Schläge. Auch Lettow - Vorbeck
zählte zu jenen großen Männern und Soldaten,
in deren militärischem Brevier das Wort „Kapi¬
tulation " nicht existierte. Er ist allerdings Sproß
einer alten Soldatenfamilie ; er ist 1870 in Saar¬
louis geboren worden.

Erinnern wir uns kurz seiner militärischen
Taten . Im November 1914 schlug er bei Tanga
mit etwa 1000 Mann eine achtfache Uebermacht
der Briten in mehrtägigem Kampf. Bei Jassin
nahm er 1915 drei indische Kompanien gefangen.
1916 beschoß er das befestigte Lager des südafrika¬
nischen Generals -Smuls , der sich auch in diesem
Kriege wieder als Deutschcnfrcsser besonders her-
vortut , und hielt mit nur 1500 Mann einer bri¬
tischen Division stand. 1917 erlitten dann bei
Mohivo die Briten ihre blutigste Niederlage. In
dieser Schlacht ließen sie rund 3000 Mann an

>Toten und Verwundeten zurück, obwohl ihnen aut
deutscher Seite nur ganze 1500 Kämpfer gegen-
überstandcn.

Ueberhaupt muß man bedenken, auf welch ver¬
lorenem Posten Lettow-Vorbeck seinen Kampf zr
führen hatte. Die Hauptversorgungsquelle , an der
er seinen Proviant und sein Kriegsmaterial auf¬
frischen konnte, blieb im Grunde immer wieder
der Feind , dem er diese Dinge bereitwillig ab¬
nahm. Unseres Erinnerns versuchte einmal sogar
ein „Zeppelin" ihn von der Heimat mit dem Nö¬
tigsten zu versorgen. Mißverständnisse in der Nach-
richtcngebnng ließen das Luftschiff aber vorzeitig
wieder umkchren.

Kämpfend brach Lettow-Vorbeck dann in Por-
tugiesisch-Ostafrika ein und schlug sich 1918 bis
Rhodesien durch. Unbesiegt vom Feinde erreicht»
ihn am 13. November 1918 die Kunde vom Ab¬
schluß des Waffenstillstandes. Was seine kleine
Streitmacht , vor allem auch die braven Askari?
in diesem mehr als vierjährigen aufrechten und
stolzen Kampf in Deutsch-Ostasrika geleistet haben,
wird für alle Zeiten ein besonderes Ruhmesblatt
in der glorreichen Geschichte des deutschen Sol
datentums bilden.

Bei einer Kampfnatur wie Lettow-Vorbeck war
es nicht weiter verwunderlich, wenn er nach sei¬
ner Rückkehr in die Heimat ein Freikorps bildete
mit dem er im Juli 1919 Hamburg vor der
drohenden Spartakistenherrschaft rettete . Im August
1939 wurde ihm übrigens der Charakter eines
Generals der Infanterie verliehen. pi.
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Brandbombe « entschärfen — keine Mntprobe . Et»

latsch angebrachter Mut ist es . wenn sich iung«
Menschen trotz immer wiederholter Mahnung an
die Unschädlichmachung von Brandbomben be¬
geben, wie es ein Lehrling aus Düsseldorf
tat, der eine unversehrte Stabbrandbombe im
Kreise einer neugierigen Zuschauerschar zur Ent¬
zündung brachte. Durch das Aufschlagen dei
Brandbombe gegen einen Stein ervlobierte sie.
tötete den tungen Mann aus der Stelle und ver¬
letzte außerdem noch mehrere der neugterigen Zn
schauer teils leicht, teils schwerer.

.Wahrsagen- führt ins Zuchthaus. In Gel.
fenkirchen  wurde dem Treiben einer ..Wahr¬
sagerin- das Handwerk gelegt . Eine Bezahlung
verlangte die Wahrsagerin nicht, tedoch nahm sir
daS gebotene Trinkgeld von gewöhnlich zwei Mart
— es war ihr „Tarif - — unbesehen an. DaS
Sondergericht brachte die Gegenrechnung in Westall
von anderthalb Fahren Zuchthaus.

Den Lebensretter wiedergesnnden . Ein Einwoh¬
ner in einem Ort des H a r z e s erkannte in eine«
Ostflüchtling senen Kameraden wieder , der ihm in
einer Schlacht des Weltkrieges im Fahre 1016 das
Leben rettete und bei dieser Rettungstat selbst ver¬
wundet wurde. Durch die Aufnahme des Kame¬
raden und seiner Familie in seinen eigenen Fa¬
milienkreis wird er setzt eine alte Dankeslchult
abtragen

Bier Meter ties unter Schnee begraben. Aus den
Wege von Stuben  zum Bahnhof Langen wurb«
der ln Stuben ansässige Leo Gestrein ln Ober¬
langen von einer Lawine verschüttet Nach acht¬
stündigem Suchen wnrde leine Leiche vier Meter
tiek unter dem Schnee aniaesnndcn

Eine gefährlich« Beleuchtung . Der Gast eines
Familie in Garrel  brachte bet keinem Besuch
eine Solritiixflammc mit . die mit Benzin gefüllt
war. Beim Anzlinden erplodierte die Lampe und
letzte daS Wohnhaus in Brand das vollkommen
niederbrannte Eine Frau erlitt «chwcre Vcr«
brennnngen . während eine andere durch den
Schreck teilweise geläbwt wurde

Todesstrafe für Ablrcibereien Eine »nverbesicr-
liche Verbrecher!» gegen dg? keimende Leben
wurde von der Strakkawmcr D e t m o l d z»w
Tode verurteilt . Fm Lanie von zwanzig Fahren
die von verick'iedciitlichen Zuchtbansstraien unter¬
brochen waren beging sic ibr nniopbercs Hand¬
werk Die ganze Schwere des Gesetzes »nißte der
„nverb -üerlichen Schädling an der Volkskrai.
»reiien

Sieben Oftarbeiier «ranken sich z» Tod«. Ins
V >i ndner  Krankenhaus wurden lieben Ost-
arbeitcr sterbend einaelir >er. Sie batten an-
S 'Orikus und äbnlichcn alkohoiball '-ren Flniiia
kei'cn einen Sckinavs nacki eiacnew -llezer» berge-
stellt den i>,- gemeiniam 'ranken Tas Gilt tat
bald 'eine Wirkung und brachie die gtkobollüch-
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Was . die näherkommende Brandung der rück¬
läufige » Flut des Krieges nun wieder auf uns
zuspült , das ist oft genug eine Sorte Treibholz,
der wir energisch zuleibe gehen wollen . Das sind
jene, die in weichen Sessel » verweichlicht und ver¬
wöhnt eine Zugverspätung schon für ein Unglück
und einen ungeheizten Wartesaal ohne heißen
Kaffee schon für eine Katastrophe halten , schlim¬
mer noch: die diese ihnen so ganz persönlich zu¬
gefügte Ungunst des Schicksals zum Anlaß neh-
men , zu schimpfen und zu jammern.

Wer wirklich Schweres durchgemacht hat , der
schweigt. Das ist eine uralte Erfahrung . Wer jam-
mert und schlimme Geschichten erzählt , und sich
noch einmal und immer noch einmal ergeht im
Anfzählen aller niederdriickenden Dinge , der hat
zu allermeist nichts erlebt , der will nur mit sol¬
chen Redensarten sein eigenes schlechtes Gewissen
betäuben und Mitleid erregen bei anderen . Ganz
zn schweigen von der Sorte , die sich „interessant"
machen will.

ES kommen diese Gerüchte alle aus den glei¬
chen Quellen , und sie zielen alle auf dasselbe ab:
Volk und Führung von einander zn trennen , das
Volk zu einer kopflosen, von Not und Gerüchten

gepeinigten Masse zu machen , mit der dann kinder¬
leichtes Spie ! zu . spielen wäre.

Von den Kreisleitern , die einer nach dem . ande¬
ren als Vorkämpfer ihrer BolkSsturmeinheiten
willig ihr Leben gaben , von den vorbildlichen
Offizieren , die nicht von der Stelle wichen, ehe
nicht der letzte Mann ihrer Kompanie in Sicher¬
heit war , von den übermenschlichen Leistungen
todmüder NSV .-Walter , die tagelang nicht zur
Ruhe , kaum zum Essen gekommen sind, von den
Unsichtbaren und doch so ungeheuerlichen Füh-
rungsleistungen inmitten des tollen Ansturms aus
dem Osten wird nicht gesprochen. Weitergetragen
werden nur Gerüchte von Versagen und Fehlern.
Geschwätzt und geklatscht wird immer nur von
dem, was den Mut nehmen soll. Alles , was unI
aber voranbringen könnte , das zählt bei den Ge¬
rüchtemachern natürlich nicht.

Besinnen wir uns doch. Seien wir uns doch
darüber klar , daß mit weinerlichem Gcgrcine so
wenig geschaffen wird wie mit sinnlosem Ge¬
schimpfe. Aber unterschätzen wir auch nicht die
zerstörende Wirkung , die solches Treibbolz haben
kann . Laßt es euch nicht gefallen ! Wehrt euch
gegen die Schwächlinge , die euch schwach machen
wollen ! Fahrt allen in die Parade , die unsere
feste Haltung zerstören und uns zu dem machen
wollen , was sie selber sind — Treibholz.

f Wer etwas leiden will
llioe Knrezuaz 6«, kür Volksgesunöbeit
Wir wollen auch heute und gerade in dieser

gewaltigen Zeit erst recht keinen Raubbau mit
unserer Gesundheit treiben . Im Gegenteil : wir
wollen so leben , daß wir kräftiger und leistungs¬
fähiger werden . Wir lehnen die Miesmacher ab,
die uns keine Kraft mehr zutrauen , weil ihr eige¬
nes Selbstvertrauen gering geworden ist.

Demgegenüber sind wir der Ansicht , daß der
deutsche Mensch noch immer über gewaltige Kräfte

rfügt , die noch niM entfernt alle eingesetzt und
ei gemacht sind . Freilich kommen die großen
raftreserven aus völkischer Anlage nicht von un-
:fäyr zur Wirkung . Sie wollen Planmäßig ent¬

wickelt werden . Hier aber gilt der Grundsatz , den
teder Sportler kennt : Wasnichtgeübtwird,
verfällt.  Kraft kommt stets nur von Uebung
«nd Einsatz . Schonung und Bequemlichkeit führen
niemals zur körperlichen Ertüchtigung.

Wer leistungsfähig werden will , muß seine
Kräfte üben . Wer körperlich einseitig tätig ist —
ffnd das gilt heute für . fast aste Werktätigen —
der braucht Ausgleichsport oder Gartenarbeit . Da¬
durch wachsen die Kräfte , das Selbstvertrauen , die
Gesundheit , die Siegeszuversicht und die Leistungs«
Bhigkeit.

Erhöhte Opferbereitschaft zum guten Schlich
nsx . Die 7. Hauslistensammlung , die in diesen

Tagen bis zum 21. März ourchgefüyrt wirb , ist die
letzte aller Sammlungen des Kricgswinterhilfs-
Werks 1944/46 . Wenn die WHW .-Hclfcr mit
ihren Sammellisten zu uns kommen , wollen wir
ihnen eine so reiche Spende geben , daß ein guter
Abschluß in den Sammclergcbnissen verbürgt ist.

Keine Wehrmachts -Rauchermarkcn mehr
Im Zuge einer Neuregelung der Tabalocrsor-

gung der SHehrmacht fallen zur Vereinfachung
die besonderen Wehrmachts -Rauchermarkcn weg.
Bei der Festsetzung der Tabakration der Wehr-
macht wird der Frontkämpfer wie bisher bevor-
zugt versorgt . Alle über 28 Jahre alten Ange¬
hörigen der Feld - und Ersatzwehrmacht innerhalb
des Reichsgebiets (ausschließlich Heeresgruppen-
bcreiche) erhalten künftig ihre Tabakversorgung
über die zivilen Naucherkarteu,  und
zwar unabhängig davon , ob sie an der Truppen-
Verpflegung teilnehmen oder Selbstverpfleger sind,
Weibliche Personen zwischen 25 und 55 Jahren
erhalten die Raucherkarte für Frauen . Die Rau¬
cherkarten berechtigen zwar auch zum Einkauf in
zivilen Geschäften , im Bereich der Wehrmacht
sollen jedoch die Tabakwaren grundsätzlich in den
Wehrmachtsverkaufsstellen eingekauft werden , um
Störungen in der Zivilversorgung zu vermeiden.

Das Milchfuhrwerk im ländlichen Verkehr
lm XneZö wieder wiciiti § 68 8skörcjerun § 8mittel sucff kür ? 08t unä Verbrslicffsyut

oft für ein halbes Dutzend Dörfer aus die Milch-Weil heute die Zeit für eine wichtige Besorgung
ff, der Stadt knapp und auch die Verkehrsmittel,
um sie zu erledigen , rar sind, kommt der Milch¬
wagen im dörflichen Leben wieder zu Ansehen , das
ihm im Tempo der Entwicklung verloren gegangen
war . Wohlgemerkt : der Milchwagen , dessen Fahrer
morgens früh vor den Bauernhöfen die Milchkan¬
nen auf den Wogen lädt , sie zur Molkerei fährt
und gegen Mittag mit Magermilch und Butter für
die Selbstversorger zurückkommt . Dieser Milch¬
fuhrmann . der vor dem Kriege ein Sachdiener
seines Tagewerkes geworden war und -dafür oft
schon das Pferdegespann durch eine Zugmaschine
oder einen Kraftwagen ersetzt hatte , ist wieder zu
einer Persönlichkeit im ländlichen Verkehr gewor¬
den, deren Bedeutung immer noch zunimmt.

Oft sind die Geschäfte , die er neben seiner wahr¬
haft wichtigen Arbeit auf der Molkerei in der
Stadt oder auf dem nächsten Bahnhof zu verrichten
hat , umfänglicher und vor allem vielseitiger als
die Berufsarbeit selbst. In der Apotheke werden
Rezepte besorgt , vom Kaufmann telefonisch be¬
stellte Waren mitgebracht und oft hat der Fahrer
auf seinem Kutschbock auch noch einen Fahrgast,
der früher den Autobus benutzt hätte , den Weg
von mehreren Kilometern zu Fuß jedoch nicht zu¬
rücklegen kann Die Rückfahrt von der Molkerei
sieht am Wege wartende Menschen , die von diesem
Linienfahrer das Bestellte und Aufgetragene in
Empfang nehmen wollen . Im Vertrauen sei ge¬
sagt, daß er . ein starker Raucher , fast immer noch
einen Stummel im Munde hat , den er quälen
kann.

Die Evakuierten haben mit ihm eigentlich kaum
etwas zu tun Aber niemand im Dorf fragt im
Laufe des Vormittags so oft wie sie: „War der
Milchwagen schon da '?" Da kommt er gemächlich
um die Ecke am Dorfeingang , neben den Milch¬
kanne » lieoen einige Säcke, ferner einige Weiden¬
körbe mit unbekanntem Inhalt und eine Pappkiste
mit Waren für den Krämer . In einem Holzkasten
des Wagens ist aber das , worauf die Evakuierten
zwar besonders , aber doch auch die Stammbewoh¬
ner des Torfes warten : der Postbeutel.  Biele
Besorgungen macht der Milchfuhrmann bei lang¬
samem Weilerfahren des Wagens , aber vor der
Posthilfsstelle halten die Pferde von selbst an , als
hätten sie von ihrem Kutscher gelernt , daß die
Überreichung des Postleutels , dieses kleine Stück
staatlicher Hoheitsverwaltung , etwas Würde ver¬
lange . Die Post ist da!

Das ist in, Kriege noch mehr als früher ein
Höhepunkt im Rhythmus des stillen dörflichen
Tages . Das rote Postauto fährt nicht mehr , aber
die Post findet dennoch täglich und regelmäßig
ihren Weg zu den Dörfern , deren Menschen nur
bei günstigem Wind den Pfiff der Lokomotive auf
der fernen Eisenbahn hören . Der natürliche
Standort der Molkere » ist nahe beim Bahnhof.
Dort kann aus dem Frühznge die gebündelte Post

wagen umgelaben werden und geht darauf im
Strahlennetz in die Dörfer . Tie außerordentliche
Bedeutung der regelmäßigen Milchanfuhr zu den
Molkereien für d e Ernährnngswirtschaft und die
kriegswirtschaftliche Leistung dieser so unschein¬
baren Nahtstelle im Kriegsverkchr müssen immer
wieder hervorgehoben werden.

Die auch in unserem Kreis säst allerorts wieder
eingebürgerte Ncbenleistung der Milchwagen im
Postverkehr verdient ebenso erwähnt zu werden als
Zeugnis schneller Improvisation und Wendigkeit
der Reichspvst bei den gerade ini Schwarzwald oft
recht erheblichen Verkchrsschwierigkciten Im Be¬
reich des Landzustellbezirks des Postamts Calw
befördern heute 17. in Mein des Postamts Nagold
12 Milchfuhrwerke täglich Postgut . Ter Milch¬
fuhrmann als Glied der Post teilt das Schicksal,
das die Post gerne trägt : Man sieht »ach ihr aus
und zähmt mit steigender Mühe die Ungeduld,
wenn sie sich verspätet . Aber man fragt wenig , wie
sie wcgkommt . Nur in den Knhställcn der Höfe ist
schon Leben , wenn früh im langen Morgendunkcl
ungeachtet des Wetters und seiner Unbilden der
Milchwagen pünktlich seine Fahrt beginnt ; zu
seiner Fracht gehört auch der Beutel mit der ab¬
gehenden Post.

Was erhallen Rückgeführle , solange Gehalt ausfällt?
küumuliZLkAmiliemiliteiliglt , Vor8cliü88e bei 8p3rics88eii stellen weiter

^o :^ . Mic :luugcii au Tuvakwaren für die Zivil¬
bevölkerung werden auch jeweils den Wehrmachts-
angehörigen gewährt . Fronturlauber . Dienst¬
reisende und Kommandierte von der Front zur
Heimat erhalten von den Karteusiellcn ihres
Aufenthaltsortes zivile Rauchermarkcn.

Höchstpreis für loses Waschpulver
In Ergänzung der bestehenden Bestimmungen

hat der Reichskommissar für die Preisbildung
verfügt , daß der Verbraucherhöchstpreis für lose
abgegebenes Waschpulver gleich dem Höchstpreis
für abgepackte Ware ist. Er betrögt daher für
lose Ware kür die Menge des Normalpaketes
zwanzig und für die der Hvppelpnketcs 38
Pfennige.

Gegen Schleich- und Tauschhandel
Gegen Kaufleute und Gewerbetreibende , die

Waren zu Ueberpreisen und zum Teil sogar zu
Wucherpreisen hintenherum verkauft habe, :,
also gegen den Schleichhandel , schreitet die Rechts-
sprechung scharf ein . Wie . die UrteilLpraxis
zeigt , ist teilweise die Bestrafung zugleich auch
ausgesprochen worden aus dem Gesichtspunkt
des verbotenen und strafbaren Tauschhandels . Es
können also zwei selbständige Strafen
nebeneinander  für den Schuldigen in Be - ,
tracht kommen . Das Reichsgericht hat klar zu
erkennen gegeben , daß für den beteiligten Kauf¬
mann nicht der geringste Vorteil in der Zahlung
überhöhter Einkaufspreise liegt , daß er vielmehr
nicht nur den sclbsterziclten Mehrerlös wieder
zurnckzuzahlen hat , sondern noch weitere Beträge
zu leisten hat , ganz abgesehen von der verwirk¬
ten Strafe . Auch wer seine Waren zu einem nn-

.zuläsng hohen Preis gekauft bat , darf sie nur
zu einem zulässigen Preis Weiterverkäufen . In
diesen. Fällen kam, sowohl unter dem Gelichts-
vunkt der V 'e' s '̂ -erschreitimg im Einkauf wie
!m Verl . " ; e' -.e H w'.derhand .' u .ip rorliegen.

Nagolder Sladtuachrichlen
Am Montag wird Frau Mngdnleue M ouau  n i,

geb. OYngemach , Knnnlstraße 5, 75 Jahre alt . Die
»och recht rüstige Jubilarin stammt von Mindcrs-
bach. Für Gatte Iram seinerzeit bei der „tzirsch "-
Katastrophe ums Leben . Zum Ehrentag alles Gulel

Schwäbisches Land
FrendenftaLt. In diesen Tugen beging Dr . rncd.

Paul Camercr  lein 75. Lebensjahr. Schon im
Fahr 1992 lieg er sich in Frcnüenstaüt nieder und
erfreut sich dort allgemeiner Wertschätzung. Seine
drei Söhne die als Zugehörige zu den Camerer,
der „Medtzincriaurilie Württembergs ", ebenfalls
den ärztlichen Beruf ergriffe » haben, stehen in
diesen, Krieg als Acrzte an der Front.

Schornd,rf . Kreis Waiblingen . Der Altkamerad
der Nationalvolitischcn Erzichungsanitalt Back-
nang. Ritterkreuzträger Rittmeister Herbert B u l.
lingcr.  wurde vor kurzem in seiner Vaterstad,
aus dem Rathaus empfangen und begrübt. ^ nach
wurde er imSindenbiirgichiilgebRide vonS ^ ien-
rat Tr Lobtz bcwillkommt . In packenden AnS-
sjikiriing'en berichtete der schneidige Reitcriiihrer.
wie er mit seinen tapferen Tchwädroncn gegen
die an Zahl weit überlegenen Sowjets im Osten
an hciü»mkä»ip°1cn Brennpunkten standhaltcn und
vorstosic» konnte.

Streich. KreiS Wcnblirc.cn. Bei der Fahrt von
Streich nach Schornbach stürzte der Landwirt Eugen
Haller  so unglücklich vom Fahrrad, chak er
einen Schädelbruch er'itt, dem er kurze Zeit nach
dem »lege» <st.

Reutliuge «. AIS der 43 Fahre alte Mechanlker-
mcister Oskar Failenschmiü  dieser Tage von
der Alb mit einem Auto heimwärts fuhr, stieb
er zwischen Klcinengstingen und Station Lichten-
ltclu mit einem Bulldog zusammen. Sr erlitt da¬
bei so schwere Verletzungen, datz er bald darauf
im Krankenhaus starb. Eine mitsahrcnde Frau er¬
litt eine Kopfverletzung.

Grsbelsi 'tgen. Kreis Hechiugen. KreiSrcdner Pg.
Walther  sprach in Ärobeliingcn zu der Ein¬
wohnerschaft. Er behandelte Fragen der Gegen,
wart und zeichnete t» leicht verständlicher Form
die tatsächlichen Urheber des Krieges , das inter¬
nationale Fndentum auf. Cr zeigte ferner das
Ziel unserer Feinde , das nur unsere Vernichtung
sein kan», und betonte in diesem Zusammenhang,
das, ein einiges Deutschland nie überwunden wer.
de» könne. .

Müsingen , Kreis Sanlgan . Ein Hofhund drang
nachts tu einen Schaspscrchein und ritz eine grobe
Anzahl der Tiere . Die übrigen Schafe flüchteten
in de» Wald. 18 Tiere muftten sofort geschlachtet
werden, einige waren bereits tot, andere nicht
mehr zu linden und 15 weitere verletzt.

Fagftf«!». Ein aus Richtung Ellwangen
kommender Lastwagen überfuhr beim Eindicken
an der Kurve in der Hauvtstras.e zwei junge Mäd,
che», die mit einem Wägelchen aus Richtung
Crailsheim kamen. Beide gerieten unter den Last¬
wagen, wobet das eine Mädchen getötet  wurde.

Die Fürsorge für die Rückgeführten , insbeson-
dere aus den letzt von den Bolschewisten besetzten
deutschen Gebieten , ist oberste Pflicht der Volks¬
gemeinschaft . Rückgeführte erhalten , solange ihre
normalen Bezüge noch nicht wieder gezahlt wer¬
den können , von der Gemeindeverwaltung ihres
Aufenthaltsortes den Räum » ngsfamilicn-
unterhalt.  Auch für Mehraufwendungen und
beim Ausfall ihrer Einnahmequellen steht ihnen
dieser zu. Empfänger des RäumnngSfamilicn-
unterhaltes sind bei Vorliegen der sonstigen Vor-
aussetzungcn Umquartierte und samilienunter-
haltsberechtigte Angehörige von Volksslurmlcnten.

Rückgeführte Beamte , Angestellte und Arbeiter
des öffentlichen Dienstes melden sich bei der M i t»
telbehörde  ihres Zufluchtsortes . Dort legen sie
eine Bescheinigung ihrer Behörde vor , aus der
sich Gehalt oder Lohn ergeben und bekommen
daraus Vorschüsse zur weiteren Verrechnung.
Auch ihr Einsatz wird hier entschieden. Die männ¬
lichen Angehörigen , insbesondere der jüngeren
Jahrgänge dieser Rückgeführten , gehen , so-
weit sie wehrfähig sind, zur Wehrmacht.
Auf Grund einer Vereinbarung zwischen
deutschem Gemeindetag und deutschem Sparkassen-
verband können kommunale Gehalts - und Lohn¬
empfänger , sowie deren Angehörige auf Grund
ihres GchalisnachweiseS bei jeder öffentlichen
SparkasseBors  chüsse abheben . Soweit solche
Bescheinigungen noch nicht ansgestellt werden
konnten , greift vorerst die Mittelbehörde des
Aufenthaltsortes ein . Versorgungsempfänger kön¬
nen auf Antrag pom Aufenthalts -, Stadt - oder

Landkreis Vorschupe bis zur Hohe der zustcyendcn
Bezüge bekommen.

Für die Wehrmacht  hat das OKW . eine
besondere Regelung getroffen , deren hierdurch
erfolgende Mitteilung gleichzeitig als Anweisung
für die Kassen der Wehrmacht und die Näu-
muugSfamilienunterhaltsstellcii gilt . Danach wen¬
den sich Rückgeführte , denen bisher Besoldung
von Gcbührnisstellen der Wehrmacht gezahlt
wurde , an den zuständigen Bürgermeister oder
Landrat wegen Zahlung von Ränmnngsfamilien-
unterhalt , und zwar möglichst unter Vorlage von
Unterlagen . Die Familienunterhaltsstellen ver¬
anlassen znsamnM mit der Wehrmacht die Wie¬
deraufmachung der Zahlungen und geben bis da¬
hin zur Verrechnung Räumungsfamilienunterhalt.
Soweit dieser nicht in Anspruch genommen
wird , wenden sich Rückgeführte wegen Wiederauf¬
nahme -der unterbrochenen Zahlung an die
nächste militärische Dienststelle , die die Anträge
an die jeweils zuständige Besoldungsstelle weiter¬
leitet.

Besoldungsempfängrr , deren Bezüge laufend
auf Konten bei Kreditinstituten  über-
wiesen werden , bekommen bei ihrem Institut Geld
in Höhe der sonst üblichen Ueberweisung , auch
wenn dort die Zuweisungen noch nicht ringe-
gangen sind. Wurden Bezüge laufend auf Post-
scheckkonten oder durch Postbarauszahlung über-
wiesen oder kann das Kreditinstitut Zeitweilig nicht
erreicht werden , dann kann , bei längerem Aus¬
bleiben der Bezug «, der Berechtigte von jeder
DienststellrderWehrmacht  einxn Vor-
schuß erhalten . - -
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Ein Bombeneinschlag hätte keine größere Wir¬
kung haben können wie das Frcudeufieber . das
diese sensationelle Nachricht bewirkte.

„Geduld ! Geduld ! Ich habe ja schließlich auch
wari -ci müsst' » , kn- ich alles klargestellt hotte,
st' r l ab: es besser, ihr bekommt das fertige Er¬
gebnis oorgesetzt. ich aber mußte mir alle » brok»
kenweise zusammenklauben,"

Und dann begann Dieter zu erzählen
„Ich muß ein bißchen weit ausholen und von

Dingen reden , die scheinbar gar nichts mit un¬
serer Angelegenheit zu tun haben Dazu gehört
einmal , daß unsere Väter sich zuweilen mit Pro¬
jekten trugen , um Kapital ru machen , wovon du,
liebe Lore , gar nichts wissen wirst , denn du warst
jo noch ein Schulmädel . Ich vernahm auch nur
manchmal etwas von solchen, doch nie Genaues:
ich war in den Augen unserer allen Herren noch
nicht reis genug , un mitzusprechen . Aber ich
durste bisweilen mitfahren wenn sie eine Be¬
sichtigung Vornahmen . Eine laiche Fahrt ging ein¬
mal hinüber nach Tibet zu einem verlassenen
Bergwerk . Ich mußte beim Wagen bleiben , wah¬
rend die beiden alten Herren einen Nundgang un¬
ternahmen Sie blieben reichlich lange aus . Do
sah ich mich aus eigene Fault ein bißchen um.
Plötzlich hörte Ich ihre Stimmen , konnte sie aber
nicht sehen, weil sie ln einem Stollen steckten, der
nicht sehr tief , aber ganz hübsch geräumig war,
wie ich selbst feststellte Was sie zusammen spra¬
chen. kam nur als undeutliches Gemurmel an
mein Ohr . Cs fiel jedoch der Name Piet van
Erook . Später fragte ich meinen Vater nach Nä¬
herem . Der winkte ab . Ich solle mich nicht um
ungelegte Eier kümmern , hieß es. Die Angelegen¬
heit war abgetan , ich wurde durch nichts mehr
daran erinnert Da , eines Tages geschah es doch!
Es war an jenem uns beiden unvergeßlichen
Tage , liebe Lore , als wir Piet van Cröok zum
letzten Male sahen und er gekommen war , um
uns zu schleunigster Flucht zu raten well der
Weltkrieg vor der Tür stand.

..Oh . dieses Tages erinnere ich mich nur zu
gut . Er ist in meine Er -nn -rSna aeno8 - " > >
gebrannt ."

„Wir wollten am selben Tage einen Autoaus-
slug unternehmen . Ich kam zu euch, aber nur
um abzusagen und deinem Pater die Bitte zu
überbringen , uns zu besuchen. Mein Vater hatte
nämlich schlimme Nachrichten erhalten . Die Ein¬
gangspforte war zwar nicht verschlossen, wohl
aber die Haustür . Ich war gezwungen , ums Haus
hsrumzugehen . Als ich mich der Terrasse näherte,
hörte ich die Stimme deines Vaters und die ei¬
nes anderen Mannes . Mich durchfuhr der Schreck.
Hatte die Ueberwachung aller Deutschen schon
eingesetzt, wollte man euch etwa internieren ? Ich
blieb stehen und lauschte atemlos . Da erkannte
ich, daß der Besucher Piet van Croök war . Mein
Herz schlug wieder freier . Trotzdem ging ich kei¬
nen Schritt weiter , denn was ich vernahm , war
die Antwort auf die Frage , die ich vor vielen
Jahren an meinen Vater nach dem Besuch des
Bergwerkstollens richtete . In diesem Stollen hatte
Piet van Erook geruht , bis er ohne Gefahr di«
Weiterreise mit deinem Vater antreten konnte ."

„Dieter !"
„Herr Meinardus !"
Ihre Aufregung war zu groß , als daß die bei¬

den mehr über die Lippen hätten bringen können.
„Du kennst die Stelle , wo die Kassette ruht ?"
„Natürlich . Lore !"
„Und Sie werden Sie auch bestimmt wieder¬

finden ?"
„Aber ja , Herr Langenbeckl Ich habe die ganze

Zeit über nichts anderes getan , als mich in die
Erinnerungen vertieft , mir alles ins Gedächtnis
gerufen . Das war nicht so einfach. Vielleicht hätte
ich es einmal nicht geschafft, wenn ich nicht im
Bibliothekzimmer eine Landkarte gefunden hätte
von dev weiteren Umgebung von Dor 'Ech' iling,
auf der sogar das Bergwerk verzeichnet ist. Der
Stollen ist gar nicht zu verfehlen , denn er befin¬
det sich ganz am Anfang , wenn man von Osten
kommt , sozusagen am Eingang zum Bergwerk.
Nur ein paar kleine Biegungen nach links sind
zu überwinden . Ich glaube , ich fände ihn im
Dunkeln !"

„Na , na !" meinte Lcmgenbeck und lachte er¬
freut.

„Doch, doch! Es ist nämlich ein Versuchsstollen,
der liegen gelassen wurde , weil man sich von der
Fortsetzung keinen Nutzen versprach , wie später
von dem ganzen Bergwerk , das ja deshalb auch
stillgelegt wurde ."

Unbändige Freude erfüllte di« drei.
„Schade , daß Jan diese Stunde nicht miterleben

konnte , er würde sich herzlich mit uns gefreut
haben ", sagte Dieter . ,

„Wir werden es ihm schreiben ! Er soll so rasch
als möglich von unserem Glück erfahren " , schlug
Lore vor.

„Halt , halt ", warnte da Langenbeck. „Wir wol¬
len vorsichtig sein mit schriftlichen Mitteilungen.
Wer bürgt uns dafür , daß er allein diese Zeilen
liest? Warten wir damit , bis wir am Ziel sind."

„Sehr richtig " , stimmte Dieter bei, „es kommt
auf ein paar Wochen nicht an . Aber eins wollen
wir sofort , nämlich abreisen . Ich möchte kein«
Minute länger als unbedingt nötig unter diesem
Dache bleiben ."

„Wir auch nicht, deshalb haben wir ja schon
zu packen begonnen . Aber zunächst muß Herr
Langenbeck ja zu Frau Brouoer ", sagte Lore.

„Mein Gott " , entsann sich Langenbeck der Ein¬
ladung , „der Wagen wartet ja noch immer aus
mich. Wenn ich nur eine Ahnung hätte , war die
die alte Dame von mir will . Höchstpersönliche»
hat sie mir mitzuteilen I"

„Da Sie es nur von ihr selbst erfahren können,
müssen Sie sich' halt zu ihr begeben . Und se
schneller Sie das tun , um so eher werden Sie
zurück s' iu " . w - r Dieters An ' -icr!

„Gut ", sa; L ü eck ' ' ' ) !'
große Freude zutell geworden , da ist es nur
recht und billig , wenn ich der alten Dame auch
eine mache und sie besuche. Bitte , packen Sie in¬
zwischen die Koffer ."

„Machen wir mit Vergnügen ", erscholl es zwei¬
stimmig.

Beim Hinausstürmen wäre Langenbeck beinah«
mit Edward van Erook zusammengestoßen.

„Jetzt postiert es " , flüsterte Dieter Lore xu.



Doch von «kroo! machte gar kein böses Gesicht.
Er schien o»nz und gar nich auf Krach gestimmt
zu !' -n.

,,V-rc,ih «n S !« die Störung , Herr Langenbeck.
ab -t sch »lutzir Sie leider ousfuchen. Eine mir
unsagbar peraüche Angelegenheit führt mich zu
Ihne ». Mein ungeratener Neffe. . .", er setzte
seine Stimm« -mf Flüsterton, „hat mir plötzlich
ttklkrl . daß er von Ser Verlobung .zurücktritt/

„Wir sind schon unterrichtet, Herr van Crook".
antw.-rie»« Langende«! laut , „Ihr Neffe hat uns
feinen Entschluß dekanntgegeben."

„Ob. Si « wissen. . . Liebes Fräulein Burghau¬
sen", wandt, er sich an Lore, „wenn Sie wüßten,
wie schmerzliche» für mich ist, daß Ihnen in mei¬
nem Hause »ine solche unerhörte Beleidigung zu-
gefügt wurde."

„Seien Sie bitte ohne Sorge . Herr van Crook.
Wir , das heißt Ihr Neffe und ich, haben uns
ausgesprochen und sind in voller Uebereinstim-
mung auseinandergegangen", antwortete Lore.

Ein leises Lächeln huschte über van Crooks
Gesicht.

.Ich bewundere die Vornehmheit, mit der Sie,
mein gnädiges Fräulein , diese heikle Angelegen¬
heit beizulegen vermögen, erwiderte Onkel van
Edward. Es klang etwas sehr eigenartig.

Langende«! nahm die Gelegenheit wahr, van
Crook gleich von ihrer Abreise zu unterrichten.

„Sie werden es verstehen, Herr van Crook"
sagte er, „daß wir es unter den obwaltenden
Umständen als gegeben erachten, unverzüglich
abznreisen."

„Wenn da« Ihr Wunsch und Wille ist . . . Ich
bedaure nur aufrichtig, daß olles so gekommen
Ist.'

Ohne nochmals seine Hilfsbereitschaft zu er¬
wähnen, zog sich van Erook zurück.

Wenig später eilte Langenbeck zu dem warten¬
den Auto.

«
In einem altväterlichen Sessel der wie die

ganze Ausstattung dieses schönen, vornehm ein¬
gerichteten Raunies einer verblichenen Zeit an¬
gehörte, wartete Frau Brouver aus Langenbecks
Eintreffen. Endlich wurde er ihr gemeldet Ein
leises gütiges Lächeln aus dem altgewordenen
Gesicht, ging sie ihrem Besucher entgegen und
streckte ihm die Hand hin.

„Seien Sie mir willkommen, Herr Langen-
beckl Es ist lieb von Ihnen , daß Sie meiner Bitte
entsprochen haben Nehmen Sie hier mit mir
Platz."

Sie kehrte auf ihren Sitz zurück, und Langen¬
beck ließ sich in dem angebotenen Sessel, durch
ein entzückend geformtes Tischchen von ihr ge¬
trennt . nieder.

Frau Brouver hatte es nicht eilig, ihm den
Grund der Einladung mitxuteilen. Sie letzte die

Klingel In Bewegung, die den Diener herdei¬
rief, der Tee servierte.

„Ein Tüßchen Tee wird Ihnen sicherlich ange¬
nehm sein."

Den Tee nahm er dankend an, aber auf die
Raucherlaubnis , die sie ihm erteilte, verzichtete er.

„Sie haben sich über meine Bitte sicherlich ge¬
wundert , Herr Langenbeck", nahm sie die Unter¬
haltung aus und sah ihn wie um Nachsicht bit¬
tend an. . .

„Allerdings, gnädige Frau ", gestand er frei¬
mütig. „Ich habe mich vergeblich gefragt, was
das wohl für eine wichtige Angelegenheit sein
könnte, über die Sie mit mir sprechen wollen"

„Entschuldigen Sie . daß ich Ihnen den Grund
nicht gleich mitgeteilt habe, aber es ließ sich nicht
anders einrichten. Kennen Sie Herrn Dorabjee?"

Ach, aus der Richtung kommt der Wind, mußte
Langenbeck denken.

„Gewiß, denn er war es ja, der mich veran»
laßte, nach Afghanistan zu gehen."

Die alte Dame nickte, wie bestätigend.
„Dann ist jeder Zweifel ausgeschlossen, daß ich

etwa einem Irrtum unterlegen vln. Uno nun
sollen Sie sogleich alles Nähere erfahren."

„Ich bitte darum", erwiderte Langenbeck, dem
daran lag, diesen Besuch nach Möglichkeit abzu¬
kürzen.

„Gestern war ein Herr bei mir, der mich um
die Anschrift Ihrer Frau ersuchte.

Langenbeck Nickte innerlich zusammen.
„Es klingt für Sie absonderlich, nicht wahr?

Aber es ist nur natürlich, daß er zu mir kam.
Auf meine Frage nach der Veranlassung wollte
er nicht mit der Sprache heraus. Schließlich gab
er an, daß Sie sich wegen Untreue von ihr schei¬
den lassen wollen. Beruht diese Antwort aus
Wahrheit?"

Langenbecks Miene veränderte sich vollkom¬
men; an die Stelle freundlichen Entgegenkom¬
mens trat strikte Ablehnung.

„Allerdings, aber . . ."
„Haben Eie wirklich unumstößlichePeweise da¬

für?"
Was ging denn das die alte Dome anl Was

fiel ihr überhaupt ein, mit ihm darüber eine De¬
batte heraufzubeschwüren! !

Im März mutz gepflanzt und gesät werden
praktische Ratschläge unseres Lalwer Oartenkreunäeskür cken laukenäen stlonat

Im März muß möglichst viel Frühgemüse ge¬
pflanzt oder gesät werden; dies erfordert schon die
heutige Krregszeit. Erfahrungsgemäß folgen , aber
auf schöne Märztagc >m April häufig viele Nieder¬
schläge, wodurch die Bodenarbeit und der Anbau
gehemmt werden. Wir müssen den Boden aufs
äußerste ausnützen ; wie dies gemacht werden kann,
sollen einige Beispiele zeigen.

Beete, die erst im Mai ihre Hauptfrucht erhal¬
ten, läßt man nicht liegen; man bepflanzt sie schon
jetzt mit Spinat , Pflücksalat, Monatsrettichen
oder Kresse. Bis Mitte Mai ist die erste Ernte
fertig ; dann werden Gurken, Tomaten , Bohnen
usw. als Hauptfrucht in diese Beete gepflanzt.
Man muß jedoch etwas stärker düngen, als wenn
das Land leer geblieben wäre.

Hat man als Vorfrucht etwa Maierbsen, Früh¬
karotten, Kopfsalat oder Ostergruß -Rettiche ge¬
zogen, dann sind diese dis Mitte Juni fertig ; jetzt
folgt die Hauptfrucht : etwa Kohl, Rotkraut und
Kraut für Herbst und Winter . Man braucht aber
mit der Hauptflucht nicht in jedem Fall bis zum
Abernten der Borfrucht zuzuwarten ; zwischen Spi¬
nat , Kopfsalat. Monatsrettiche , die in Reihen ge¬
pflanzt werden, lassen sich schon im Monat März
oder Anfang April Jrühkohl , Frühkraut , Früh-
rotkraut und Blumenkohl zwischenpflanzen, wobei
man die vorgeschriebene Pflanzweite einhält.

I Dann ist bis zum Ende der ersten Ernte die zweite
I Pflanzung bereits gut angewachsen.

Noch ein weiterer Gesichtspunkt muß berücksich¬
tigt werden; er hängt mit der Düngung zusam¬
men. Nicht alle Gewächse stellen gleiche Ansprüche
an den Boden. Solche, die stark wachsen und viel
Blattmasse entwickeln, brauchen Stalldung . Da¬
gegen kann m in Knollen- und Wurzelgewächse mit
Kunstdünger durchhalten, wenn das Land im
vorigen Jahr Stalldünger erhalten hat. Am an¬
spruchslosesten sind die Schmetterlingsblütler Boh¬
nen und Erbsen, die die Fähigkeit besitzen, durch
ihre Knöllchenbakterien den Stickstoff direkt aus
der Luft zu beziehen. Nur im ersten Jugendstadium
brauchen sie einige Nachhilfe mit Kunstdünger.
Die Stangenbohnen jedoch sind für eine Stallmist¬
gabe recht dankbar. Es ist darum notwendig, daß
man mit dem Anbau der verschobenen „Zehrer"
abwechselt und den Boden gleichmäßig ausnützt
durch die sogenannte Wechselwirtschaft.

Wer jetzt erst einen Gemüsegarten oder ein Stück
Land übernimmt , das im Herbst nicht bearbeitet
worden ist, sollte den Boden doppeltspatentief um¬
graben, wobei aber die gute Erde nachher wieder
oben liegen muß. Unter der Ackerkrume, die meist
nur spatentief reickt, befindet sich eine mehr oder
weniger feste Bodenschicht. In diese können die
Pflanzen nicht emdringen . weil dort Feuchtigkeit

und Nährstoffe fehlen. Durch da« dvppeltttef, ll>»
graben, bei dem auch Nährstoffe eingeleg, werde,
können, sammeln sich in der Liese reichlich Nirde»
schlage an und bewahren die Pflanzen »n Trocken¬
perioden vor den Verdunsten.

Ist ein Boden stark verunkrautet , dann muß
alles in Zeiten oder Rill «,, gesät werden, damit
man jederzeit hacken und so das Nnkrant bekämp.
fen kann. — Durch die Samen werden häufig
Krankheiten wie Rost, Schorf. Brand ujm der-
breitet . Mischt man den Samen ein Beizmitte! bei
etwa Ccresan, dann werden die Krankheiten i«
Keim erstickt.

Bei der intensiven Bewirtschaftung werden i»
Gartenboden weit größer« Humusmengcn uin-
gesetzt als beim Ackerbau. Diese müssen wieder er-
setzt werden; Stalldünger steht „ns nicht hin-
reichend zur Verfügung . Dänin , ist die Anlage
eines Komposthaulens in jedem Gauen dringend
nötig ; er ist die Sparbüchse des Gönner «.

Ist der März warn, , dann können gesät  wer-
den: Kresse Karotten , Salat , Spinat , Monat«,
rettiche, Mairüben , Ostergruß . Zwiebeln , Lauch,
Petersilie , Schwarzwurzeln u!w Gesteckt wer¬
den: Steckzwiebel, Knoblauch. Falls man Setzling«
aus Früh - oder Winterbeeteu bekommt, werden
gepflanzt:  Kohl , Kraut , Rotkraut , Kopfsalat,
Kohlrabi und Blumenkohl. In jedem Fall muß
aber der Boden zuerst gut abgetrockwetund er¬
wärmt sein

Berlagrruug des Gemüseanbaues an die Siädle
Wie vom Reichsnährstand mitgeteilt wird,

machen es die Umquartierung größerer Bevölke¬
rungskreise und die Transporlschwierigkeiten not¬
wendig, den Anbau von Gemüse »n den stadt¬
nahen Gebieten besonders stark auSzuweiten. Nach
Ermittlung des zusätzlichen Bedarfs sind die not¬
wendigen vermehrten Eemüseflächen auf nbg-
lichst viele stadtnahe Betriebe umzulcgen, um eine
zusätzliche Arbeitsbelastung für den einzelnen Be¬
trieb und eine Versteifung der bereits sehr an¬
gespannten Düngerlage zu vermeiden. Als Ec-
mülearten kommen für diesen Zweck vorwiegend
in Betracht : Früh - und Spätmöbren , Erb 'en,
Bohnen. Früh - und Spätkoblrabi , Grünkohl und
Früb - und Spätkopkkohl. Besonders wichtig ist
dabei die sachgemäße Einlagerung eines Teils der
Ernte im Interesse der regelmäßigen Versorgung.

Umtrtl U ttovg'
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Den ttelckentock starben
Georg Sackenheimer

Ilssz. in einer Eanitöisabt.
Inh . des KBK , 2. Klasse

Mein geliebter, herzensguter
Mann , der treubesorgte Pater
unseres Kindes, mein lieber
Sohn , Bruder und Schwager
ist im Alter von 36 Jahren
nach üjährtger , treuer Pflicht¬
erfüllung im Westen gefallen.
In tiefem Leid : Frau Berta
Gackenheimer, ged. Prieß , mit
Töchlerchen Rutil . Eutingen
(Baven ). Die Mutter : Barbara
Gackenheimer, geb. Bolz . Dir
Geschwister: Christian m.Frau,
Friedrich, Kathrina u. Barbara
Marquarr , Witwe , mit Kindern
und allen Anverwandten.
Tiauergoitesdienst Ostersonn¬
tag nachmittags 13.30 Uhr in
Gültiingen Kreis Lnlw.
«ültlinge ». 13. März 1945

fLrssüstreru.VsIerlsnck

Gefr. Ernst Roller
Dem Herrn über Leben und
Tod hat es gefallen, unseren
lieben, unoeraehlichen und
hoffnungsvollen Sohn u. Bru-
der im Alter von beinnhe
21 Jahren von uns zu nehmen.
Er fiel im Weilen und ruht
in deutscher Erde.
Die Trauerseier hat in aller
Stille siattgesunden. Wir dan¬
ken auf diesem Wege für alle
herzliche Liebe und Teilnahine.
In tiefem Schmerz Die Eltern:
Albert Roller, Eteinhaner , mit
Frau Maria , geb. Breirnaycr.
Der Bruder : Gefr Karl Roller,
in Kriegsgefangenjchnst.

Wildberg, 13. März 1945
Vsi-sloi-bsn sinkt

Wilhelm Schaub
Schuhma cherrneister

Mein lieber Mann , unser
herzensguter Vater ,Schwieger¬
vater und Großvater durste
heute früh nach kurzen Leidens¬
tagen im 91. Lebensjahr zur
rwigen Ruhe eingehen.
In tiefem Leid Die Gattin:
Mari » Schaub . Wilhelm
Schaub mit Frau . August
Schauv mit Frau . Karl Schaub
mit Frau und 7 Enkelkinder.
Beerdigung Moniag , den
IS.März 1945. S Uhr.

Latw, 16. März 1945

Danksagung
sür « wiesen« Teilnahme

beim Heldentod unseres lieben
Sohnes rr. Bruder » Grenadier
Pool BSttiozer . Besonderen
Dank dem Kirchenchoru. allen,
dt» am Trauergoltesdieiist teil-
nahmen. Fam . Julius Bötiin-
ger.Erching «» , 16.März IS45.

Frau Mathilde Haager,
geb. Sloll.

Unsere lb. Schwägerin u.Tante
durfte heute morgen durch einen
sausten Tod im 90 Lebensjahr
in die ewige Heimat eingehen.
Im Namen der Angehörigen:
Die Nichte: Mina Hirsch. Beer¬
digung Montag morgens 8 Uhr.
Bad Liedenzell, 15 3. 1945

Rorl Reichert, Kau mann
aus Fraiiksuit am Main.

Unser lieber Pater , Großvater,
Schwiegervater, Bruder und
Onkel durite nach kurzer schwe¬
rer Krankheit im Alter von
84 Jahren heimgehen. Die
Beerdigung fand m aller Stille
statt.
Für alle lb. Teilnahme wird
herzt, gedankt. In stillem Leid:
Emma Seiffert. geb. Reichert
mit Familie , z. 3i . Böht Bez.
Kassel. Fam . HermannReichert,
Nagold.
Nagold. 15. März 1945.

^smilisnsnrLigsn
Un»« rllung « tkanagsorg

wt anzokommsn . Wild . Wsi-
mar , Odvrscrdirrmsiotvr , r . 2!.
>«/ »Nrrnki«:ti1, Wilma Wsimar,

ad . Senmslr . Lai « , r . 2.
ronnsctork -VVisssvacrd dsi

^ilondurg/TdUr., IS. siodr. 4S.

Isusekgesueste . Geboten:

Grammophon mit Planen und
groß. Schtießkorb ; gesucht elektr.
Ösen 220 Volt oder Lriterwagele.
Angebote unter I . S . 63 an die
„Schwarzwoid -Wacht".

Zwei Armbanduhren od. 2Paar
gute Schuhe ; gesucht Herren- u.
Dumenjahrrad , gut erhalten. An-
gedole unter H. B . 65 an die
Geschäftsstelled. „Echwarzwald-
Wacht".

Ri»d»rschuhe Gr. 26 u. Kinder-
Überschuhe Gr. 27; gejucht elektr.
Heizplatte oder elektr. Kocher
je 220 V. Angebote unter H. Z. 63
an die „Schwarzwalv -Wacht ".

dunkler Jünglmgsanzug , sehr gut
erhalten . Weit« ca. 4o u. Gr . 1,60
bis 1,70 m- gesucht wenig getr.
Anzug in Mlndestweite 48—50
oder größer, änderuugsfähig , für
84-Jährigen Passend Auch Kauf
angenehm. W. I . C Huber, Kur¬
haus Monbachtal, Post Bad
Liebenzell._

Guter K nderbastenwagen , ge¬
jucht gute Leocritieiel Sr . 37 und
Gr . 35. Von wem. sagt die Ge¬
schäftsstelle der . Gchwarzwald-
Wacht"._^

Herren-Tascheuuhr; gesucht Her¬
ren - Armbanduhr . Fr . Anton,
Nagold. Oberamt

ll «̂ Ik « K » » » «!» » «

Zuleitung von G ern
Auf den Anineideabichntlt 6 der Reichseierkarten werden nun¬

mehr unter Freigabe der Einzelabschnitte 3—8 insgesamt 6 Eier sür
jeden Versorgunqsberechtigtenabgegeben. Die Eier sind bei drin Klein-
veiteiler zu beziehen, bei dem der Anmeldeabschnitt 8 abgegeben
wurde. Ausländische Zioilarveiter erhditen aus den Abschnitt V 14
der ^ -Karten der 3. Woche ebenfalls insgeiamt 6 Eier.

Die Kleinoerieiler haben die Einzelabschniite 3—8, dezw. den
Abschnitt W 14 der -X2-Karten bei oer Eierabgabe abzutrennen und
in der voi geschriebenen Weise der KarlenausgabesteUe gegen Aus¬
händigung einer Einpfniigsbescheinigung oorzulegen.

Ealw » den 14. März 1945 Der Landrat in Ealw
— Ernährungsamt Abt. 8 —

Abgabe von Bienenhonig
Kinder und Jugendliche von 6—18 Jahren können aus den Ab¬

schnitt 2 lO mit dein Auibruck „Honig" der Grundkarten 73 sür
Normalverbraucher und Teitseibktiiersorger 500 g Honig beziehen.

Die Kleinverteiier haben den Abschnitt 2 10 „Honig" bei der
Warenabgabe adzulrenne» und in der vorgeschriebeiien Welse der
Kartellausgabestelle zue Abrechnung einzuieichcn.

Ealw, den 14. März 1945 Der Landrat in Ealw
— Ernährungsamt Abt. 8 —

Lsmisostts Hnreigen
Wer nimmt Teilladung
(Schreibtisch) mit von Attheng-
»ett nach Dornstetten bet Freudeii-
sladt? Angebote an Fra » M
Ditlus , Althengstelt b. Bahnhot

Personenwagen, eoll. mit An¬
hänger als Beheljslieserwagin
ganz dringend von Psorzheimer
Firma gesucht. Angebote unter
M . P . 54 an die „Echwarz-
waid-Wacht".

Lastwagen, gleich welcher Größe,
sür dringende Zwecke von Psorz-
heimcr Iirma gejucht. Angebote
unter R . M .54an die „Echwarz-
wald -Wachl". _

2 Lastwagenreifen 34/7 bezw.
8 00/20 sucht zu kau>en Fr.
Schlankerer , Unterreichenbach.
Telefon 62.

4 stark« Wagenräder , eisenbereift,
sehr gut erhalten . Tragkraft 80
bis 100 Ztr ., verkauft Gottlreb
Krauß , Schmied, Bad Liebenzell.

Zwei Zrmmer , möbliert, von
älterem Ehepaar in Calw oder
Umgebung zu inielen gesucht. An¬
gebote unter R . W. 50 an die
„Schwarzwald -Wacht".

Wohnungstausch Suche 2- bis 3-
Zimmerwohnung r. Bad Teinach
gegen ebensolche in Wildberg,
aus Höhe gelegen. Angebote unt.
M . E. 65 an dre „Schwarzwald-
Wacht" .

2 möbl. Zimmer (Wohn- und
Schlafzimmer) mit Kücheiibenüt-
zunq von gebildetem Ehepaar in
Calw ov. Umgegend baldmägl.
gesucht. Angebote unter F . C 65
an die „Schwarzwald -Wacht".

Jugendgrnppe der NS ^Fraueu-
schaft Calw. Heimabend fällt
Montag aus.

BDM . - Werk 27/401 Nagold.
Sportstunde (Gymnastik) am
Dienstag . 20. März , 20 Uhr, im
HJ .-Heim.

Vsrloi-en / Vsiunäen
Brille verloren in Calw von
Bilchojltraße Uber den Weinsteg.
Adzugeben gegen Belohnung aus
der „Schwarzwald -Wachl".

Verloren Dienstagmittag , 13. 3,
>n Nagold . Kreuzertai-Gaigeli-
brig , geilrickies Kinveruinhängle.
Bitte um Rückgabe. Gute Beloh¬
nung. Christian Schwarz , Na¬
gold, Bahnhostttaße 23.

liepmsskl_
SchünenWolsshund (Rüde), sehr
wachsam, 22 Monate alt , verkau,t
wegen. Umzug Enni Neuweiler,
Walvrennach Kreis Calw

Rind, 16 Monate alt, wlcd oer-
kaust. Oberlengenhardt , Haus
Nr . 9.

irchöne » Rcnt », 1l Monate alt,
mit guter Aviiaminulig vertraust
Jakob Reutter . Wildberg^

Zunge Leny, »euinelkig sowie ein
I» Man . altes Zuchtrind oerkaujt
H. Frohnmeycr.

Zunge Nutz- und r»ahrdnh so-
wie l ' /. lä .,rtges Rmü verkaujt
Fr . Erhardt , Unlerrelchenbach.

Schaffst,er, zum Angcwöhnen,
vertraust S . Ayasse. Uiiterhaug-
stell, Haus Nr . 42._

Kalbst,. 26 Wochen trächtig, ver-
kaust Karl Böttmger . Gecyingen,
Schafgasse.

Volkststeslei' Lalv,
heutigen Lsinstag 16" voll

lll"* lltir, klonntsg 14, 17 unck
Ig^ lldr „Düs Tankargsolxo«
mit Vill Huaätlieg unä -Vnnelie»
steinkolä. kulturlllm : siuropss
kunslsciiüler in Wien, äugeacli.
sb 14 ärikrea rugeisssea.

Wer ein« bat, de-
danäolt sie xvt . Okt sauber

>macken — ja, nach jeclew stau¬
chen! Oie anZeselLls Kruste
vorsichtig herauskratren . Oer
Lsnull ckurek eins „Vauen"-
stkeiks ist so noch grösser, blicht
tcurr am Tsedenbecherranä
ausklopksn uuci solange ckaraus
rauchen, bis sis nietil mehr
„siebt "! Oins „Vauev " ist deute
sin kleines Wertstück , äcnn
sio kann von uns rveäer repa¬
riert, nock ciurcb eins neue
„Vausn"-stkeiks ersetzt rveräen.
Wollen 8i« Ikrs „Vausn " bs-
sonävrs liebevoll bekanäeln, so
reiben 8io wanckmai cken war¬
men stksikevkopk mit einem
Drnpken Ol ein. Denken 8ie
immer äaran, stins neu«
„Vauen" stksiks gibt es erst
nach cksm 8iegs wiecksr!
„Vauvp", klvrnbsrg.

blvstle Kinäernadrungl Line
8umins wisssnschaktlicker Lr-
kcontnisso unä Lrkalirungsn
bürgt kür äis 6üts von dlcstls
Kinäernahrung . Darum spar¬
sam vsrvenäeni blestls Kin-
ävrnahrung wirä abgegeben
kür Kinäer im ^ Itsr bis ru
1 >H äakrso . unä rvar jo sine
Dose gegen äis Abschnitts
6 , 6 , D äer stloinstkinäerbrot-
karto . Deutschs ^ .-L . kür
dlgstie Lrrsuxvisss Rvrlin-
Dempslhok

l?s ist so spiit, wenn 8i« erst
äann vu uns kommen, wenn
8ie krank sin-I 8ichern 8is
sich rechtzeitig unseren Ke
wilkrten Seiiiitr kür »Ns Krank
heitskSile ! Lünst Lamilienta-
rjse — koke strSmienrück-
gewkiir kei dNehtinansprnck
nähme ! Verlangen 8ie sokort
unvorhinäliches /Ingekot von
Vereinigte Krankenversiehe
rungs/16 .. lStuttgart , kloks
8tralle l8.

sts ist sehr sw empkeklen , ge
raäe heute kei äer angestamm¬
ten unä hewLIirtsn bkarke ru
bleiben , Xnek wenn „tlamelia"
äurek Verteiiungs 8cbwierig
keilen einmal äa unä äort
niebt ru baden ist , sorgt eine
gleiekkleibenä ausrsiebonäe
stabrikstion immer wieilsr kür
entspreehvuäen ^ iisglvick „La-
melia " Lu bainstern , ist un
würäig unä unnötig , Ks ge-
käbräst nur äie Versorgung.

2Vbrt«2sill smsm /1
Ledütt« ol»l«ä»a»ttiq mU ä«
Lscsiau kroctreicbsir » auch j
käorlttt ta ch» k- türoliunel
Ocnm dlsidt 8aat »c»
6 »ksiclelcrcralä >sil »ll a,
lrciS bswLlkN 8o »irtstz ci«

g««ui>ä», voll»
kkrUaa

osn-htz«-
vie/es /eL/rLi -.

l- , _ _
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